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Nr. 268. 
Estland — Lettland — Litauen. 


Von Axel Schmidt. » 

Kleinſtaaten vermeiden es mit Recht, in die große Politik 
hineingezogen zu werden. Von ihnen wird meiſtenteils 
nur geſprochen, wenn ſie, wie Litauen, wider Willen 
durch Beſetzung eines Teiles ihres Gebietes gezwungen 
find, zu proteſtieren, oder wenn Kabinetts⸗ oder ſchwere 
innerpolitiſche Kriſen eintreten. Augenblicklich befinden ſich 
alle drei der obengenannten Länder in inner⸗ oder 
außenpolitiſchen Schwierigkeiten, ſo daß ihre 
Namen wieder in der europäiſchen Preſſe auftauchen. 

In Eſtland regierte eine Koalition, die alle Parteien 
außer den Sozialiſten, den Kommuniſten und den Min⸗ 
derheiten umfaßte. Jetzt iſt ſie am Gegenſatz zwiſchen 
dem alt eingeſeſſenen Großbauerntum und den ſogenannten 
Anſiedlern (Kleinbauern, die auf dem Grund und Boden 
des früheren 
zerbrochen. Erſt ſeit den letzten Wahlen, in denen ſie 
ihre Mandate faſt verdoppeln konnte, ſpielt die An⸗ 
ſiedlerpartei im Parlament eine größere Rolle. Es 
wäre denkbar, durch nähere Bindung zweier kleiner bürger⸗ 
licher Splitterparteien eine rechte Kvalition von 51 gegen 49 
Stimmen zuſtande zu bringen. Aber eine ſo geringe Majo⸗ 
rität dürfte kaum genügen, um als Fundament für ein 
Kabinett zu dienen. 

War auch Eſtland der erſte Staat, der ſeinen 
Minderheiten eine Autonomie gewährte, ſo 
ſchreckte es bisher dennoch vor der Heranziehung der Min⸗ 
derheiten (Deutſche und Ruſſen) zu einer Koalitions⸗ 
bildung zurück. Wie aber ohne die Minderheiten eine 
ſichere Regierung hergeſtellt werden kann, iſt nicht erſichtlich, 
da auch eine linke Kombination nur über 51 Stimmen ver⸗ 
fügen würde. Dieſe Kabinettskriſe, die überraſchend ein⸗ 
trat, kam um ſo unzeitgemäßer, als auch Eſtland vor dem 
zehnjährigen Jahrestage der Begründung 
feiner Selbſtändigkeit ſteht. 

Auch in Lettland befindet ſich das Kabinett, das 
ebenſo aus Rechten und Zentrumsparteien beſteht, in De⸗ 
miſſion. Nicht aber weil es im Parlament eine Nieder⸗ 


lage erlitt, ſondern weil der Landtag neu gewählt iſt. Das 


Angebot des Staatspräſidenten an die größte Partei, die 
linken Sozialiſten, das Kabinett zu bilden, iſt ge⸗ 
ſcheitert. Da bei den letzten Wahlen den linken Sozial⸗ 
demokraten in den Kommuniſten eine Oppoſition entitand, 
an die ſie 5 Mandate verloren, befürchteten ſie durch Kon⸗ 
zeſſionen an das bürgerliche Zentrum noch weitere Wähler⸗ 
maſſen an die Kommuniſten abgeben zu müſſen. 

Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß die bisherige 
Koalition, der auch die Deutſchen angehören, 
am Ruder bleiben wird. Nicht ausgeſchloſſen iſt es freilich, 
daß das Kabinett einige perſonelle Anderungen aufweiſen 
wird. In Lettland ſpielen die Minderheiten (Deutſche, 
Juden, Ruſſen und Polen) mit insgeſamt 19 Mandaten, da⸗ 
von 6 Deutſche, naturgemäß eine größere Rolle als in 
Eſtland, wo es nur 5 Minderheiten⸗Vertreter gibt. Im bis⸗ 
herigen Kabinett ſaß ſogar ein Deutſcher als Juſtiz⸗ 
miniſter. Der anfängliche Verſuch, ſie geſchloſſen 
einzuſetzen, erwies ſich freilich auf die Dauer als nicht 
durchführbar. Unter den Ruſſen und Juden gibt es 
innerhalb ihrer Fraktion zu große Gegenſätze, ſo daß ein 
Teil von ihnen mit der lettiſchen Linken, der andere mit der 
lettiſchen Rechten zu gehen pflegt. Die Deutſchen 
ſtimmten bisher bis auf einen Fall geſchloſſen. 

Von Litauen iſt in der europäiſchen Preſſe am häu⸗ 
figſten die Rede. Außenpolitiſch handelt es ſich um den 
Wilna⸗ Konflikt. Nach dem Scheitern der direkten 
Verhandlungen in Königsberg dürfte er wieder die 
Ratsverſammlung in Genf beſchäftigen. Innerpolitiſch iſt 
die Diktatur von Waldemaras, der ſich nur auf die 
Großbauern ſtützen kann, noch heftig umſtritten. Da das 
Parlament ſeit dem Staatsſtreich nicht mehr einberufen 
wird, und die äußerliche Ruhe und Ordnung durch ſcharfe 
Zenſur und Verhängung des Kriegszuſtandes aufrecht er⸗ 
halten wird, iſt es für den Außenſtehenden ſchwer zu beur⸗ 
teilen, wie feit ſich das neue Regime eingewurzelt hat. Bei 
der rechten Oppoſition (Chriſtl. Demokraten) machen 
ſich Anzeichen von Abbröckelungen bemerkbar. Ob dieſe groß 
genug ſind, um Waldemaras zu veranlaſſen, wie er es 
mehrfach in Ausſicht ſtellte, das Parlament wieder einzu⸗ 
berufen, bleibt doch fraglich. 

Überraſchend unfreundlich wird von der litauiſchen 
Preſſe der Abſchluß des Handels vertrages mit 
Deutſchland aufgenommen. Da die Beziehungen zu 
Polen ſo geſpannt ſind, daß der direkte Handel zwiſchen bei⸗ 
den Staaten völlig ſtockt, was beſonders das Memel 
gebiet, das auf die Holzflößung aus dem Wilnagebiet 
angewieſen iſt, zu fühlen bekommt, hätte man annehmen 
können, daß jede Erleichterung der Handelsbeziehungen zu 
anderen Staaten freudig begrüßt würde. Weit gefehlt. In 
der litauiſchen Preſſe herrſcht die Angſt vor, daß für Litauen 
durch die gegenſeitige Einräumung der Meiſtbegünſtigung 
und des freien Niederlaſſungsrechts die Gefahr einer ÜUber⸗ 
fremdung beſteht — eine Angit, die grundlos iſt. 

Dieſe jungen Staaten aber ſind mehr oder weniger noch 
vom nationaliſtiſchen überſchwang beſeelt, der 
nicht einſehen will, daß Handel nur auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit beruhen kann. 


Pilſudſti geht wieder auf Urlaub? 


Warſchau, 19. November. Am Sonnabend mittags 
ſprach Marſchall Pilſudſki bei dem Miniſterpräſidenten 
Prof. Bartel vor und konſerierte mit ihm länger als 
eine Stunde. Nachmittags begab ſich der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleſki zu einer längeren Konferenz nach dem 
Belvedere. 

In volitiſchen Kreiſen iſt das Gerücht im Umlauf, daß 
Marſchall Pikſudſki ſich mit der Ahſicht trage, zu 
einem längeren Erholungsurlaub nach Sule⸗ 
j6wek abzureiſen. * 65 


deutſchen Großgrundbeſitzes angeſetzt iind) , 


in Genf aufwerfen werde. 


„Litauen iſt nicht ſo glücklich.“ 


Riga, 19. November. Während der Feſtſitzung im Volts⸗ 
theater hielt im Namen der litauiſchen Delegation 
Zaunius eine Anſprache, der im Namen des Präſidenten 
u. a. ſagte: „Lettland hat in ſeinem Wappen drei Sterue, 
durch die Kurland, Livland und Semgalen bezeichnet werden. 
Litauen hat ebenfalls drei Flaggen in ſeinem Wappen, die 
die Zmudz, das Kownoer und das Wilnaer Gebiet bezeich⸗ 
nen. Litauen iſt aber nicht ſo glücklich wie Lettland. Wäh⸗ 
rend Lettland ſchon ſeine drei Sterne wieder zu erlangen 
vermochte, befindet ſich der dritte Teil des litauiſchen Ge⸗ 
biets bis jetzt unter fremder Herrſchaft.“ 

Die in Anweſenheit der polniſchen Dele⸗ 
gierten gehaltene Anſprache hat, wie dem „Kurjer 
Polſki“ gemeldet wird, auf die Anweſenden einen „fatalen 
Eindruck“ gemacht, um ſo mehr als Direktor Zaunius 
litauiſch ſprach und die Anſprache nur in die lettiſche Sprache 
überſetzt wurde. 

* 


Anſichere Lage in Litauen 


Warſchau, 19. November. Nach dem Rücktritt des 
Miniſters für Landes verteidigung Daukantas iſt die 
Lage in Litauen ſehr geſpannt. Das Kabinett Wal⸗ 
demaras hat gewiſſe Vorbereitungen getroffen, um einem 
e Auftreten der unzufriedenen Militärkreiſe entgegen⸗ 
zutreten. 


Streſemann redet im Reichstage. 


Berlin, 19. November. Zu Beginn der heutigen Reichs⸗ 
tagsſitzung hielt Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſe⸗ 
mann eine große außenpolitiſche Rede. Er dankte einleitend 
dem Reichskanzler für die Leitung der deutſchen Delegation 
in Genf und erklärte, daß er für alle Schritte, die von 
Deutſchland in den letzten Monaten auf außenpolitiſchem 
Gebiet getan worden ſind, nicht nur formal, ſondern auf 
Grund übereinſtimmender Anſchauungen die Verantwortung 
übernehme. Drei Fragen ſtellte ex in den Mittelpunkt 
ſeiner Erklärungen: Die Frage der Räumung, der Ab⸗ 
tüſtung und vor allem diet bang der Neparationsfrage. 
Vor der Vollverſammlunug des Völkerbundes habe die 
deutſche Regierung angekündigt, daß ſie die Räumungsfrage 
is in weite Kreiſe des Aus⸗ 
landes hinein empfinde man die Beſetzung deutſchen Ge⸗ 
„bietes als einen kraſſen Gegenſatz zu der Entwicklung der 
Politik der letzten Jahre. Wir brauchen auch heute nicht zu 
befürchten, daß eine negative Klärung der Lage Deutſchlands 
irgendwie von Nachteil ſein könnte. Es war für das deutſche 
Volk eine tiefe Enttäuſchung, daß wir mit unſerem Anſpruch 
in Genf nicht durchgedrungen ſind. Die Auffaſſung unſerer 
Verhandlungsgegner können wir nicht anerkennen. Deutſch⸗ 
land wird unbeirrt dabei beharren, daß es einen 


Anſpruch auf alsbaldige Räumung des geſamten 
beſetzten Gebietes 


hat und daß dieſer Anſpruch weder von der Löſung anderer 
Probleme noch von ſonſtigen Bedingungen irgendwelcher 
Art abhängt. Deutſchland wird in ſeinem Recht verletzt, 
ſolange dieſer Anſpruch nicht erfüllt wird. 

Es kann deshalb für uns nicht in Betracht kommen, 


für die Räumung politiſche Belaſtungen, 


deren Wirkung ſich über die Dauer der vertragsmäßigen 
Beſatzungsfriſten erſtrecken würde, in irgendwelcher Art auf 
uns zu nehmen. Ebenſowenig beſteht für uns die Möglich⸗ 
keit, 


die Räumung mit Gegenleiſtungen finanzieller Art 
zu erkaufen. 


Ich ſtelle mit Genugtuung feit, daß noch vor eh 
Tagen auch von maßgebender britiſcher Seite grundſätzli 

anerkannt worden iſt, daß es ſich bei der Räumung der be⸗ 
ſetzten Gebiete und bei der Regelung der Reparationsfrage 
um zwei völlig getrennte Dinge handelt. Wir müſſen er⸗ 
warten, daß ſich dieſer Standpunkt nun auch praktiſch aus⸗ 
wirkt und dazu führt, 5 


Deutſchland endlich von den fremden Truppen 
a zu befreien. 


Dr. Streſemann führte des Näheren aus: 

An den Verlauf der Genfer Verhandlungen find in der 
Öffentlichkeit Betrachtungen geknüpft worden, die in ihrer 
ſchärfſten Formulierung auf die Behauptung hinauslaufen, 
daß die in den letzten Jahren verfolgte Außenpolitik Deutſch⸗ 
lands ſich nun endgültig als verfehlt erwieſen habe. Ob⸗ 
wohl ich ſelbſt ſoeben einen Rückſchlag dieſer Politik habe 
feſtſtellen müſſen, halte ich es für notwendig, für ihre Grund⸗ 
linie und deren konſequente Fortſetzung hier in voller 
Offentlichkeit einzutreten. Ich kenne keine ſeſten Bindungen 
an einzelne Großmächte, die gelöſt werden müßten, um uns 
die notwendige Bewegungsfreiheit zur friedlichen Verſtän⸗ 
digung mit anderen Mächten zu verſchaffen. Eine Politik 
der friedlichen Verſtändigung und des Verſuchs der Wieder⸗ 
herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen auch zu unſeren 
früheren Gegnern iſt nicht nur eine abſolute Notwendigkeit 
für die deutſche Politik, ja jeder Außenminiſter und jede 
Regierungskoalition würde durch den Zwang der realen Er⸗ 
wägungen gezwungen ſein, dieſelbe Einſtellung zu nehmen, 
eine fie ſich nicht an der Exiſtenz des Reiches verſündigen 
wollte. 


Bezugnehmend auf das engliſch⸗ franzöſiſche 
Abkommen, das nach den letzten Nachrichten als er⸗ 
ledigt anzuſehen ſei, betonte Dr. Streſemann, daß Einzel⸗ 
abreden nicht darauf hinauslaufen dürfen, den beteiligten 
Ländern Rüſtungsfaktoren zu garantieren, an denen ihnen 
am meiſten gelegen iſt. Wichtiger ſeien die politiſchen Be⸗ 
denken. Wenn zwei Mächte, denen nach der Konſtruktion 
des Locarnopaktes eine weſentlich verſchiedene Rolle zufällt, 
auf militäriſchem Gebiete tatſächlich weitreichende Verein⸗ 


Bromberg, Mittwoch den 21. November 1928. 52. Jahrg. 


barungen getroffen hätten, jo würde das an die Grund— 
lagen des Rheinpaktes von Locarno rühren. Als Garant 
eines Paktes weitgehende militäriſche Vereinbarungen mit 
einer der beiden beteiligten Mächte zu treffen, würde Sinn, 
Grundlage und Beſtehen eines derartigen Paktes wider⸗ 
ſprechen. Ich halte es aber für meine Pflicht, feſtzuſtellen, 
daß derartigen Bedenken der Boden entzogen worden iſt, 
durch die Erklärungen, die von den verantwortlichen Pers 
tretern der Mächte zu wiederholten Malen abgegeben wor⸗ 
den ſind. 

Die wichtigſte Aufgabe, die der deutſchen Außenpolitik 
und auch der deutſchen Finanzpolitik gegenwärtig obliegt, iſt 
die Reparationsfrage. Wenn das Sachverſtändigen⸗ 
gremium ſeinen Zweck erfüllen ſoll, mug es ſich frei wiſſen 
von einſeitigen politiſchen Geſichtspunkten und muß ſich lei⸗ 
ten laſſen von dem allgemeinen Jutereſſe am Aufbau der 
Weltwirtſchaft und an der Sicherheit der internationalen 
Handels- und Kreditbeziehungen. Die Reichsregierung kaun 
ſich einſtweilen auf die Betonung eines allgemeinen Grund⸗ 
ſatzes beſchränken, daß von einer wirklichen Löſung der Re 
parationsfrage nur dann geſprochen wer den kann, wenn ſie die 
wirtſchaſtliche Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands nicht über⸗ 
ſteigen wird. 

Ich möchte meine Ausführungen nicht ſchließen, ohne 
noch des Kellogpaktes zu gedenken. Der Kellogpakt be 
deutet das, was die Regierungen und die Völker ſelbſt aus 
ihm machen. Deutſchland hat alles Intereſſe daran und wird 
das ſeinige dazu beitragen, daß die großen Gedanken, die 
dem Pakt zugrundliegen, immer mehr lebendige Wirklichkeit 


werden. 
* 


Bei der politiſchen Ausſprache über die Rede Streſe⸗ 
manns kamen zu Wort: für die Deutſchnationalen Graf 
Weſtarp, für das Zentrum Prälat Dr. Kaas, für die 
Demokraten Staatsſekretär a. D. Dernburg und für die 
Wirtſchaftspartei Prof. Dr. Bredt. Wir kommen auf dieſe 


Debatte noch zurück. 


— 


Gindenten. 
Das Echo der Lemberger Kundgebungen. 


Poſen, 19. November. Am geſtrigen Sonntag fand in 
der hieſigen Univerſität eine rieſige Verſammlung 
ſtatt, die vom Poſener akademiſchen Komitee auf die 
Initiative der allpolniſchen Jugend organiſiert 
worden war, um gegen die Exzeſſe in Oſtgalizien zu 
proteſtieren. Erſchienen waren, wie die „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ mitteilt, etwa 3000 Perſonen; die Mehrzahl bilde⸗ 
ten Studenten. Nach etlichen Reden, in denen u. a. die 
Rolle Berlins () in der Aktion der ukrainiſchen Agita⸗ 
toren in Oſtgalizien charakteriſiert und die Schädlich⸗ 
keit der Politik der linken Sanierungskreiſe 
gegenüber den ukrainiſchen „Provotateuren“ unterſtrichen 
wurde, nahm man eine Reſolution an, in welcher von 
der Regierung gefordert wird, die bisherige Nach⸗ 
giebigkeit (!) gegenüber der Arbeit der ukrainiſchen 
Agitatoren aufzugeben und die ukrainiſchen Vereinigungen 
Sofit und Luh aufzulöſen. Die Reſolution ſchließt mit 
dem Ausdruck der Anerkennung an die Adreſſe der Lem⸗ 
berger Jugend für ihr männliches Auftreten gegen 
die ukrainiſchen „Provokationen“, ſowie mit dem Gelübde, 
daß Poſen ſtets bereit ſei, Lemberg im Notſalle zu 
Hilfe zu eilen. Die Verſammlung fand ihren Abſchluß 
mit dem Abſingen der „Rota“, worauf ſich ein Zug in 
Bewegung ſetzte, der ſich zum Mickie wiez⸗Denkmal 
begab. Auch dort wurde eine Rede gehalten, in welcher die 
Verſammelten erſucht wurden, das Gelübde abzugeben, 
daß ſie die Grenzen Polens, wie ſie durch bewaffnete An⸗ 
ſtrengung und die kluge Politik des Nationalkomitees mit 
Roman Dmowſki an der Spitze erkämpft wurden, bis 
zum letzten Blutstropfen verteidigen werden. Die Rede 
ſchloß mit einem Hoch auf Roman Dmowſfki. 


Atrainiſche Sozialdemotratiſche Partei. 


Warſchan, 19. November. Wie die „Epoka“ erfährt, 
wird gegenwärtig auf dem Gebiet Oſtgaliziens eine 
Ukrainiſche Sozialdemokratiſche Partei organi⸗ 
ſiert, die der 2. Internationale beitreten und in engem 
Kontakt mit der PPS ſein wird. Im Zuſammen⸗ 
hange damit begeben ſich in der allernächſten Zeit nach 
Boryſlaw, Staniſlau und Drohobiez mehrere Führer der 
PPS, um mit den dortigen ukrainiſchen Arbeiterkreiſen 
einen Kontakt anzubahnen. Gleichzeitig werden die Führer 
der Sejm⸗Linken mit den Führern der einzelnen ukraini⸗ 
ſchen Klubs Geſpräche anknüpfen, um die ukrainiſchen 
Forderungen zu beſprechen und dieſe mit dem grund⸗ 
ſätzlichen Standpunkt der polniſchen Demokratie zu ver- 
einheitlichen. 

Die neue Ukrainiſche Sozialiſtiſche Organiſation wird, 
wie die Epoka weiter mitteilt, als Maximalforderung die 
Unabhängigkeit der vereinigten Ukraine aufſtellen, in 
der Politik aber die territoriale Autonomie an⸗ 
ſtreben. 


Zuſammenkunft Ir. Hermes — Twardomſti. 


Berlin, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Wiederaufnahme der deutſch- polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsver handlungen ſoll, wie das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ mitteilt, in der Form einer perſönlichen Begegnung 
zwiſchen dem Vorſitzenden der deutſchen Delegation Dr. 
Hermes und dem Vorſitzenden der polniſchen Delegation 
von Twardowſki erfolgen. Deutſchland werde Polen 
beſtimmte Konzeſſionen machen unter der Bedingung, 
daß Polen ſich entſchließt, einen gleichfalls beſtimmten 
Standpunkt in der Frage der deutſchen Wunſchliſte 
in bezug auf den deutſchen Import einzunehmen. 


— 


— 


. 


Vor einer Spaltung im Negierungsblock? 


Warſchan, 20. November. In politiſchen Kreiſen be⸗ 
ſchäftigt man ſich andauernd mit den Verhältniſſen, die im 
Regierungsblock herrſchen, ſowie mit dem Kampf, der 
zwiſchen der ſogenannten faſziſtiſchen Oberſten⸗ Gruppe und 
der bedeutend zahlreicheren demokratiſch⸗ liberalen Gruppe 
geführt wird, an deren Spitze der Abg. Koscialkowſki 
ſteht. Jeder Tag vertieft, wie man hört, den Abgrund, der 
die beiden Gruppen trennt. Die Oberſten⸗Gruppe 
unterſtützt den Oberſt Slawek und die demokratiſch⸗ 
liberale Gruppe den Miniſterpräſidenten Bartel. 

Infolge der Duell⸗Affäre zwiſchen dem Oberſt Ska wek 
und dem ſozialiſtiſchen Abg. Niedziakkowſki haben ſich 
die Verhältniſſe in 
ſchärft. Am Freitag fand nach der Sejmſitzung im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Anſprache des Seimmarſchalls Da⸗ 
ſzynſki eine Sitzung des Vorſtandes des Regierungs⸗ 
blocks ſtatt, in der einige Abgeordnete gefordert haben 
ſollen, daß der Oberſt Skawek den Marſchall Daſzyn⸗ 
ki zum Duell fordere, eventuell ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen ihn einbringe. Weiter disku⸗ 

tierte man über die Abgabe irgend einer Erklärung. Eine 
Eutſcheidung wurde jedoch noch nicht getroffen. Die weiteren 
Beratungen finden am heutigen Dienstag ſtatt. 

In den Wandelgängen iſt das Gerücht im Umlauf, es 
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß der Oberſt Sta wek zurück⸗ 
treten werde, was freilich eine vollkommene Niederlage 
der ſogenannten faſziſtiſchen Oberſtengruppe bedeuten 
würde. Es heißt, daß im Zuſammenhange mit dem eventl. 
Rücktritt des Oberſten Stawek der Oberſt Macieſzak aus 
derſelben Oberſtengruppe Präſes des Regierungsblocks wer⸗ 
den würde. Würde die Oberſtengruppe eine vollkommene 
Niederlage erleiden, ſo käme als Nachfolger des Oberſten 
Stawek der Abg. Koscialkowſki in Frage. Von den 
anderen Gerüchten iſt erwähnenswert, daß Marſchall 
Pitſudſki mit der Politik des Oberſten Slawek un: 
zufrieden und daß das Verhältnis des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſti zum Miniſterpräſidenten Bartel das denkbar beſte 
ei. 


die Revolutionäre Fraltion vermehrt ſich. 


Warſchau, 20. November. Der Abg. Antoni Paczek, 
Bürgermeiſter der Stadt Lublin, hat an das Zentral-Voll⸗ 
zugskomitee der PPS ein Schreiben gerichtet, in dem er von 
feinem Austritt aus der PPS und feinem Übertritt 
zur Revolutionären Fraktion Kenntnis gibt. 
Seinen Austritt aus der PPS hat auch der Abg. Marjan 
Malinowſki angemeldet. Auch dieſer iſt der Revolutio⸗ 
nären Fraktion der PPS beigetreten, jo daß dieſe Fraktion 
im Seim gegenwärtig 8 Mitglieder zählt. 

Am Sonntag fand eine Tagung der Revolutionären 
Fraktion ſtatt, in welcher das Zentral-Arbeiterkomitee ge⸗ 
wählt wurde. An der Spitze dieſer Inſtitution ſteht der Abg. 
Jaworowſki. 


Moraczewfki⸗Jubiläum. 


Der zehnte Jahrestag feiner erſten Regierung. 


Warſchau, 19. November. Geſtern vormittag fand im 
Gebäude des Zirkus eine Feſtſitzung zur Ehrung des 
zehnjährigen Gedenkens der erſten Regierung der 
Republik Polen Jedrzej Moraczewſki ſtatt. Die Ver⸗ 
anſtaltung war von der revolutionären Fraktion 
der PPS organiſiert worden. An die Arbeiter, die den 
Zirkusſaal dicht angefüllt hatten, 


Downuarowiez und Szezypiorſti. Die Redner gaben einen 
hiſtoriſchen Rückblick auf die Regierung Moraczewſkis, ſeine 


Verdienſte für den Staat und die Arbeiterklaſſe und charakl⸗ 


teriſierten die Rolle, die im wiedergeborenen Polen die ar⸗ 
beitende Klaſſe ſpielt. Da ſich auch vor dem Gebäude eine 
Menſchenmaſſe angeſammelt hatte, wurde vor dem Eingang 
eine proviſoriſche Tribüne errichtet, von der herab 
ebenfalls Reden gehalten wurden. Das Publikum bereitete 
Herrn Moraczewſki eine euthuſiaſtiſche Manifeſtation. Mit 
. der Roten Fahne wurde die Feſtſitzung ge⸗ 

hloſſen. 


Englische Wünſche für Polen. 
Cuſhendun an Zaleſki. 
(PAT.) Aus Anlaß der 


Warſchau, 20. November. 


j Zehnfahrſeier der Wiedergeburt des poluiſchen Staates hat 


der polniſche Außenminiſter Zalefki von Lord 
Cuſhendun, dem Vertreter des britiſchen Außenminiſters 
Chamberlain, folgendes Telegramm erhalten: 

„Auguſt Zaleſki, Außenminiſter in Warſchau. 

Aus Anlaß des zehnten Jahrestages der Wiedererlau⸗ 
gung der polniſchen Unabhängigkeit freue ich mich im Namen 
der Regierung Seiner Königlichen Majeſtät, Sie zu der 
Entwicklung aufrichtig zu beglückwünſchen, die der pol⸗ 
niſche Staat im Laufe ſeines zehnjährigen Beſtehens erfah⸗ 
ren hat. Ich knüpfe daran die beſten Wünſche für die Ver⸗ 
mehrung ſeines Wohlſtandes. Die Regierung 
Seiner Königlichen Majeſtät freut ſich darüber, daß Polen 
zu feiner früheren hiſtoriſchen Bedeutung unter 
den Völkern zurückgekehrt iſt und eine entſprechende Stel⸗ 
Hung als ein hervorragender Faktor in der Frage 


des Friedens und des Fortſchritts Europas ein⸗ 


3 hat. Ich möchte dieſe Gelegenheit auch benutzen, 
Eurer Exzellenz zu jagen, wie froh ich war, Sie in Genf 


perſönlich kennen zu lernen und welche angenehme Erinne⸗ 


rung ich aus unſerer dortigen Begegnung bewahrt habe. 
dert (—) Cuſhendun.“ 


Nach der Feier. 


14 Tage Haft wegen Boykottierung des Staatsfeiertags. 


Wie der „Jluſtrowany Kurjer Codziennyn“ aus Lem⸗ 
berg meldet, wurde der Gemeindevorſteher von Sucho⸗ 
wola Chomyez von der Staroſtei mit 14 Tagen Haft 


beſtraft. weil er am 11. November, der Jahrfeier der Un⸗ 


abhängigkeit Polens, das Gemeindehaus nicht deko⸗ 
riert hatte. Er begründete dieſen Schritt damit, daß 
dieſes Dorf rein ukrainiſch ſei. Die gleiche Strafe er- 
hielt das Gemeinderatsmitglied Wladyjlam Kruk, der in 
der Natsſitzung den Antrag eingebracht hatte, das Ge⸗ 
meindehaus an dieſem Tage nicht zu dekorieren. 


* 


im Negierungsblock noch mehr ver⸗ 


hielten Anſprachen: 
Miniſter Moraczewſki ſowie die Abgeordneten Malinowſki, 


Antibolſchewiſtiſche Bewegung 


\ 


in der Ukraine. 


RNiga, 20. November. Aus Charkow wird gemeldet, 
daß die Verfolgung der Kommuniſten in der 
Sowjet⸗Ukraine den Charakter von blutigen Exzeſſen 
angenommen hat. Wie der amtliche „Kommuniſt“ mitteilt, 
bilden den Hauptherd der Bewegung gegen die Sowjets die 
Gebiete von Tſchernihow und Kiew. Im Gebiet Tſcher⸗ 
nihow haben die Bauern in 16 Dörfern die landwirtſchaft⸗ 
lichen Kommunen zerſtört. Die Gebäude wurden in Brand 
geſteckt und die Mitglieder der Kommune hingemordet. Im 
Laufe eines Tages wurden 19 kommuniſtiſche 
Führer getötet. N 


Die Bauern morden vorwiegend die Vorſitzenden 
und die Sekretäre der Sowjets 


nach einer von vornherein feſtgeſetzten Schablone. Es wer⸗ 
den Schüſſe durch die Fenſter abgegeben, wenn ſich die Opfer 
in der Wohnung befinden. Im Kiewer Gebiet wurde im 
Städtchen Wolowica der Kommuniſt Malow ermordet, 
der unlängſt der Partei beigetreten war. Er wurde, wie 
die Ermittlung ergab, eben deswegen getötet, weil er Aus 
hänger der Kommuniſtiſchen Partei wurde. Gleichzeitig 
melden ſowjetruſſiſche Blätter aus verſchiedenen 
Gegenden, daß im Zuſammenhange mit den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zu den Sowjets 


geheime Beratungen der Bauern 


ſtattfinden zur Aufitellung von Kandidaten und zur Verein⸗ 
heitlichung der antikommuniſtiſchen Aktion. Die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Preſſe fordert ſtrenge Repreſſalien, um die anti⸗ 
kommuniſtiſche Bewegung in der Ukraine im Keime zu er⸗ 


ſticken. 
4 


Woroſchilow tritt zurück. 


Moskau, 19. November. Das Dekret über den Rück⸗ 
tritt des Heereskommiſſars Woroſchilow ſoll noch in 
dieſer Woche unterzeichnet werden. Zu ſeinem Nachfolger 
iſt Unſchlicht auserſehen. 


Der Biſchof von Mohilem eingekerkert. 


In Paris ſind Nachrichten aus Petersburg⸗Leningrad 
eingetroffen, wonach der Anfang 1927 vom apoſtoliſchen 
Viſitator d'Herbignyg im Geheimen zum Biſchof ge 
weihte und mit der Verwaltung der Diözeſe Mohi⸗ 
Lew betraute Prieſter Sloſkan im September 1927 von 
der ruſſiſchen Geheimpolizei verhaftet, in den Kerker 
geworfen und jetzt auf drei Jahre nach Solowetzk am 
Weißen Meer verbannt wurde. Er ſoll in ſeiner Biblio⸗ 
thek gegen revolutionäre Literatur beſeſſen haben. Erſt nach 
faſt einem Jahre wurde das Schickſal dieſes jungen Biſchofs 
(Sloſkan iſt erſt 33 Jahre alt) bekannt. Seine Bekannten 
erklären, er habe eines Tages den Beſuch von zwei Männern 
empfangen, die ſich als Katholiken ausgaben und auch ſeine 
Bibliothek betraten. Kurze Zeit darauf erfolgte die Ver⸗ 
haftung. Dffenfichtlich habe es ſich um Abgeſandte der 
G. P. U. (Tſcheka) gehandelt, die in die Bibliothek die ver⸗ 
botenen Bücher plaziert hätten, um einen Vorwand zum 
Be gegen den unbequemen, ſeeleneifrigen Biſchof 
zu haben. 


Enttäuſchung in Sowjetkreiſen 
über Deweys Beſuch. 


Aus Moskau wird gleichzeitig nach Berlin berichtet, 
daß in den ruſſiſchen politiſchen Kreiſen bereits nach den 
erſten Konferenzen mit ey eine große Ent> 
täuſchung Platz gegriffen habe. Dewey betonte ausdrück⸗ 
lich, er ſei weder ein Vertrauensmann von Hoover, noch von 
Borah. Er befaſſe ſich lediglich mit einer eventuellen Auf⸗ 
nahme der polniſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tragsver handlungen und der Frage des polni⸗ 
ſchen Exports nach Rußland. 

Im Zuſammenhang mit der Anweſenheit des amerika⸗ 
niſchen Finanzberaters für Polen in Moskau veröffentlichen 
die ſowjetamtlichen „Is weſtja“ einen Artikel, der als ein 
Angebot an Polen betrachtet werden kann. Das Blatt 
beklagt ſich, daß Polen mit entfernt liegenden Staaten, wie 
Uruguay und Peru, Handelsverträge abſchließe, ſich dagegen 
dem Abſchluß eines Vertrages mit dem größten Nach⸗ 
barlande widerſetze, da es hartnäckig an einen kommen- 
den Bankrott Rußlands glaube. 8 

Nach Anſicht des „Berliner Tageblattes“ iſt dieſer Ar⸗ 
tikel eine Folge der Unterredungen Deweys mit Litwi⸗ 
now, deſſen einflußreiche Stellung es ihm ermöglicht, öfters 
ein freies Wort über die Schwierigkeiten Sowjet⸗ 
rußlands und über den materiellen Stand der polniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen zu ſagen. 


Nepublik Polen. 


Der polniſch⸗rumäniſche Garautiepakt 
wird dementiert. 

Warſchau, 20. November. (PAT) Die polniſche Tele⸗ 
graphenagentur iſt zu der Feſtſtellung ermächtigt, daß die 
durch das Wolffbureau nach der ſowjetruſſiſchen Preſſe ver⸗ 
breiteten Informationen über den angeblichen Plan, der den 
polniſch⸗rumäniſchen Garantiepakt vom 26. 
März 1926 ergänzen ſoll, Informationen, die eine Reihe 
von phantaſtiſchen milhriſchen Einzelheiten enthalten, in 
ihrem ganzen Umfange erdichtet find. S 


Sir Erik Drummond nach Warſchan abgereiſt. 


Genf, 20, November. (PA) Der Generalſekretär des 
Völkerbundes Sir Erit Drummond iſt in Begleitung 
feiner Gattin, ſowie des Chefs des Sekretariats Sigimura 
eſtern nach Warſchau abgereiſt. Auf der Rückreiſe wird 
Sir Erik Drummond auf Einladung des Miniſters 
Strefemann in Berlin Station machen. 


Suspendierung des Vorſtandes im Warſchauer 
155 Arlegsinvaliden⸗Berband. Y 


Warſchau, 19. November. Der Miniſter für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge hat auf Antrag des Innenminiſters den 
Aufſichtsrat und die Reviſionskommiſſion des Verbandes 


der Kriegsin validen in Warſchau aufgelöſt und 


einen Zwaugsvorſtand in den Perſonen des Majors 
Stefan Beucdykt als Präſes, ſowie der Herren Modze⸗ 
lewſki, Sciwiarſti, Abg. Jan Karkoſzka vom Baby-stIub und 
Dziak als Mitgliedern eingeſetzt. e Maßnahme der Be⸗ 


hörde ſtützt ſich auf die Verordnung des Staatspräſidenter 
vom 22. April 1927 über die Aufſicht und Kontrolle der 
Tätigkeit von Vormundſchaftsinſtitutionen und war nach der 
amtlichen Erklärung die Folge einer Reviſion, die 
durch eine interminiſterielle Kommiſſion durchgeführt wurde. 
Nach einer anderen Verſion erfolgte die Suſpendierung des 
Vorſtandes im Zuſammenhange mit der noch nicht beendeten 
Unterſuchung gegen den Vorſtand wegen einer ganzen 
Reihe von Mißbräuchen. Der „Verband der Kriegsinva⸗ 
liden“ gehört zu denjenigen Verbänden ehemaliger Kriegs⸗ 
teilnehmer, die der polniſchen Föderation der ehemaligen 
Militärperſonen nicht beigetreten find, 


Engliſche Ingenieure für Gdingen. 


Warſchau, 19. November. In Gdingen ſollen mehrere 
hervorragende Ingenieure aus England eintreffen, 
um ihr Gutachten über den weiteren Ausbau des dor⸗ 
tigen Hafens abzugeben. 


Städtiſches — Allzuſtädtiſches. 


Bromberg, 19. November. 

In dem ſtädtiſchen Budget für das laufende Jahr rühmt 
ſich der Magiſtrat, die große Streitfrage wegen der 
Koſten der Straßenreinigung, die jahrelang die 
Offentlichkeit beſchäftigte, aus der Welt geſchafft zu haben. 
Die Tatſache iſt richtig, die Straßenreinigungsgebühr iſt 
formell abgeſchafft, aber an der Sache ſelbſt iſt dadurch nicht 
das Geringſte geändert. Seit dem 1. April 1927, d. h. ſeit 
dem Erlöſchen des Statuts über die Aufbringung der Koſten 
für die Straßenreinigung vom 8. Oktober 1924, hatten näm⸗ 
lich die Hausbeſitzer dieſe Koſten zu tragen, und ſie tragen 
fie künftig weiter — nur unter einem anderen Namen. 
Während ſie bis dahin Straßenreinigungsgebühren zu 
zahlen hatten, zahlen ſie jetzt einen Zuſchlag zur ſtaatlichen 
Gebäudeſteuer in Höhe von 25 Prozent. Daß die Haus⸗ 
beſitzer von dieſer Löſung des Problems, die keine iſt, ſehr 
befriedigt ſind, möchten wir ſtark bezweifeln. 

Hoffentlich wird der Magiſtrat für ein anderes Problem, 
das ſich jetzt in den Vordergrund ſchiebt, nämlich für die 
Wohnungsluxusſteuer, eine geiſtreichere Löſung 
finden. Die Bezeichnung Problem iſt übrigens bei dieſer 
Frage unangebracht, denn es handelt ſich hier um eine höchſt 
einfache Sache, nämlich um nichts anderes als um die Auf⸗ 
hebung dieſer Steuer, da ein Erſatz dafür ſchon vorhanden 
war, bevor die Warſchauer Entſcheidung ihr Wiederaufleben 
ermöglichte. Ihre Verwendung für Zwecke, für die ſie nicht 
beſtimmt war, wie etwa für den Bau des neuen Kranken⸗ 
hauſes, iſt unzuläſſig — ſchon darum, weil für das Kranken⸗ 
haus die erforderlichen Mittel anderweitig bereit geſtellt 
find. Dem Magiſtrat wird nicht unbekannt ſein, daß er durch 
die neuliche Nacherhebung der Rückſtände dieſer Steuer in 
weiten Kreiſen der Bürgerſchaft Schrecken verurſacht hat, 
was nicht gerade zu den Aufgaben einer Stadtverwaltung 
gehört. Die textlichen Unſtimmigkeiten des betreffenden 
Statuts waren auch im Rathauſe ſo bekannt, daß dort, als 
der Prozeß in Warſchau noch ſchwebte, die Überzeugung all⸗ 
gemein war, die Steuer werde, wenigſtens in der bisherigen 
Faſſung, nicht wiederkehren. Daß ſie n e e iſt, 
können wir nur als einen Mißgriff bezeichnen, von dem wir 
aber noch immer hoffen, daß er fo bald als möglich gut ge⸗ 
macht wird. i { 

Aber freilich, der Magiſtrat hat ſo weitausgreifende 
andere Pläne, daß er für die die Bürgerſchaft unmittelbar 
berührenden Fragen weder Zeit noch Intereſſe zu haben 
ſcheint. Die Enthüllungen über die Art der ſtädtiſchen Pro⸗ 
paganda haben uns ſchon gezeigt, welche phantaſtiſchen Vor⸗ 
ſtellungen ſich gewiſſe, leider einflußreiche Leute im Rathauſe 
von den Bromberger Zukunftsmöglichkeiten machen, und 
welche nicht nur zweckloſen, ſondern zweckwidrigen Mittel 

anwenden wollen, um Bromberg berühmt zu machen. Den 
Hipfel irrealer, weltfremder Phantaſie erklimmen aber die 
Phantaſten im Rathauſe durch das anſcheinend ernſt ge⸗ 
meinte Projekt, den Holzhafen in Brahemünde zu 
erweitern, um ihn zu internationalen Regat⸗ 
ten geeignet zu machen. Wir dachten, wir fallen auf den 
Rücken, als wir das in dem gedruckten Stadthaushaltsetat 
ſchwarz auf weiß laſen. Man ſtelle ſich vor: Es hat Jahre 
gedauert, bis der finanziell potente Staat Preußen vor 
etwa 25 Jahren ſich im Lebensintereſſe der Binnenſchiffahrt 
entſchloß, die Lagerplätze für Floßholz auf der Unterbrahe 
zu erweitern. Und nun will eine relativ kleine und arme 
Stadtgemeinde den Staat übertrumpfen und aus eigenen 
Mitteln Millionen lediglich für Sportzwecke wegwerfen, um 
ſich an dem Gedanken zu berauſchen, einmal internationale 
Sportvertreter in ihren Mauern ſehen zu können. Aber der 
Gedanke an ſich iſt töricht. Wer ſoll denn zu der infer- 
nationalen Regatta herkommen? Etwa die Engländer oder 
Franzoſen? Wir haben einmal vor Jahr und Tag nach 
einem polniſchen Blatt Eindrücke mitgeteilt, die ein der pol⸗ 
niſchen Intelligenz angehöriger Reiſender auf dem platten 
Lande in Südfrankreich gewonnen hat. Dort las man, daß 
die Herren Franzoſen — es handelt ſich um die Nachbar⸗ 
ſchaft von Bordeaux — ſelbſt von dem Staat Polen 
nur eine ſehr vage Vorſtellung hatten;: ſie hatten 
den Namen im Kriege zwar gehört, aber ſie glaubten, Polen 
wäre eine Stadt in Rußland. Und da glaubt man, wenn 
erſt Bromberg einen ausgedehnten Regattaraum haben 
werde, werde es im Auslande einen überwältigenden Ein⸗ 
druck machen und gleich ganze Scharen von Freunden des 
Waſſerſports hierher ziehen? Wenn aber nur mit den Dau⸗ 
zigern, den Schweden und etwa den Tſchechen gerechnet wird 
— von welch' letzteren wir nicht einmal wiſſen, wie ſie ſich 
zu dieſem Sport ſtellen — dann wird der Brahemünder 
Hafen in ſeiner jetzigen Ausdehnung mehr als ausreichend 
ſein, wenn er auch etwa mit Cowes nicht konkurrieren kann. 

Wenn die Verwaltung einer Stadt mit gewöhnlichen 
Alltagsſorgen, mit Wohnungsnot, mit Teuerung und mit 
Arbeitsloſigkeit reichlich zu tun hat, ſollte fie Exkurſionen 
nachdem Wolkenkuckucksheim unterlaſſen und lieber 
hübſch auf der Erde bleiben und hier fleißig die Intereſſen 
der Bürger wahrnehmen, die wichtiger ſind als Träumereien 
von ſportlichen Erfolgen auf internationalem Boden. Schon 
die Abſicht, Hunderttauſende in das hieſige 
Stadion zu verbauen, weckte in der Bürgerſchaft eigen⸗ 
artige Gedanken; wenn jetzt die Stadt kilometerweite 
Waſſerflächen, die zwar in ihrem Verwaltungsbereich liegen, 
aber nicht ihr gehören, erweitern will, ſo geht das, um 
keinen ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen, über alle Begriffe. 

Wir hoffen, daß die Stellen, die wegen der Anleihe für 
dieſen Zweck angegangen worden ſind, ihrerſeits mehr Wirk⸗ 
lichkeitsſinn haben und den Antrag glatt ablehnen werden. 
Durch Reklame und phantaſtiſche Pläne iſt noch nie eine 
Stadt aroß geworden; die wichtigſten Vorausſetzungen für 
den Fortſchritt einer Stadt ſind nach wie vor Tüchtigkeit 
der Bürger und eine gute Verwaltung. Eines bedingt das 
andere, aber wichtiger iſt noch das erſtere, denn eine tüchtige, 
fleißige und ſtrebſame Bürgerſchaft wird auch für eine ge⸗ 
funde Verwaltung zu ſorgen willen. 


Unenibehrlieh in jedem forischriftlichen Haushalte 


„DO OS, 


Da Kes-elapy ırat unverwüstlich im Gebrauch. 
Kinderleichte Bedienung. Higienische Wohnungsreinigung, 


Slaulsauır 


Erhältlich in allen ein- 
schlägigen Geschäften 


Siemens Schuckert-Srzeugnisse 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


20. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Das ſtädtiſche Bauamt, das während des Rathaus⸗ 


umbaues im Rathaus IT ſein Domizil hat, ſiedelt jetzt 
wieder in das Rathaus I über, wo es im aufgebauten Stock⸗ 
werk, und zwar im nördlichen Flügel, Unterkunft erhält. 
In dem vom Bauamt bisher einſtweilig innegehabten großen 


Raum im Rathaus TI ſollen bis zur Fertigſtellung des 
neuen Stadtverordneten⸗Sitzungsſaales die Sitzungen des 
Kollegiums der Stadtväter, deren nächſte in den eriten 


Dezembertagen ſtattfindet, abgehalten werden. 
* Dentſchkatholiſcher Geſellenverein. Am vergangenen 
Dienstag feierte der Verein ſein 30jähriges Beſtehen in 
Form einer Feſtſitzung. Der Präſes Brunn Skowronſki 
begrüßte die Ehrenmtiglieder, die Abordnungen des Ver⸗ 
bandes deutſcher Katholiken und des Cäcilienvereins und 
bedauerte das Fehlen der eingeladenen deutſchen Hand⸗ 
werksmeiſter. Nach dem Vortrag zweier Feſtgedichte durch 
die Vereinsmitglieder Lipinſki und L. Wenzel hielt 
der Vorſitzende einen Feſtvortrag über „Adolf Kolping 
und ſein Werk“. Der Redner ſchilderte in packenden 
Worten das Streben dieſes Mannes, ſeine Arbeit für die 
ſoziale Hebung des Geſellenſtandes. Zum Schluß wurden 
die Geſellen ermahnt, ihrem Stifter durch Wort und Tat 
auch in Zukunft die Treue zu bewahren. Hierauf übermit⸗ 
telte der zweite Vorſitzende des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liten, Kaufmann Grönke, ein von den Damen dieſes Ver⸗ 
bandes kunſtvoll geſticktes Fahnenband. Beim Gejan- 
deutſcher Handwerks⸗ und Volkslieder nahm die Feier eine 
ſchönen Verlauf. * 
Zu dem Maſſeuausbruch der 17 Sträflinge aus dem 
hieſigen Zuchthaus iſt noch folgendes mitzuteilen: Die Flucht 
wurde in nachſteheuder Weiſe organiſiert: Seit einigen 
Wochen waren in der Wäſcherei etwa 20 Gefangene beſchäf— 
tigt, darunter ein Warſchauer Geldſchrankknacker, der der 
Urheber und Hauptveranſtalter des Ausbruchs iſt. 
Umſtand ausnutzend, daß der Aufſeher auch in der im erſten 
Stock ſich befindenden Werkſtatt zu tun hat, riſſen ſie das 
Schloß von der Bedeckung des Brunnen⸗(Pumpen⸗ Schachtes 
ab. Einer der Gefangenen ſtieg mit Gerätſchaften (Eiſen⸗ 
ſtab uſw.), die er von in der Schmiede beſchäftigten Sträf⸗ 
lingen erhalten hatte, in den Schacht und begann, nachdem 
er die Brunnenummauerung durchſchlagen hatte, mit dem 
Ausgraben des Tunnels. Der Deckel des Schachtes wurde 
dann wieder aufgelegt und das alte Schloß ebenfalls wieder 
befeſtigt. Dieſe Arbeit dauerte etwa 6— 8 Wochen, 
wobei die Gefangenen abwechſelnd daran tätig waren. Die 
ausgeſchachtete Erde wurde teils in den Brunnen geworfen, 
teils im Seifenkanal fortgeſpült. Den Gang begann man 
in der Richtung der hohen Mauer, die von dem Waſchhauſe 
etwa 10—12 Meter entfernt iſt. Außerhalb der Mauer iſt 
ein Garten und ſodann der Hof des Hauſes Gartenſtraße 
Nr. 15. Mit außerordentlicher Gewandtheit, Vorſicht und 
Schlauheit find die Gefangenen zu Werke gegangen, ohne 
den geringſten Verdacht zu erregen. Sonnabend nachmittag 
war der Tunnel fertig, und es blieb nur eine letzte Schicht 
Erde zu entfernen, um ſich auf die Erdoberfläche zu begeben. 
Man beſchloß nun, die Flucht gegen 5 Uhr, wenn die Arbeit 
gewöhnlich beendet iſt, auszuführen. Einige Minuten vor 
5 Uhr flüchteten denn auch die Gefangenen, indem ſie die 
Abweſenheit des Aufſehers ausnutzten. Einer nach dem 
andern ſtieg in die Tunnelöffnung. Der unterirdiſche Gang 
iſt tatſächlich ein Meiſterwerk; er beſitzt etwa 12 Meter 
Länge und 50 Zentimeter Breite, und läuft ſchräg von ca. 
4 Meter Tiefe beim Anfang bis zu 2 Meter am Ausgang. 
— Nachdem die letzte Schicht Erde entfernt worden war, ent⸗ 
ſtiegen die Flüchtlinge der Reihe nach dem Innern und be⸗ 
fanden ſich in einem kleinen, mit Draht eingefriedigten 
Garten, überſchritten dann den Hof des Hauſes Gartens 
ſtraße 15 und gelangten durch den Korridor dieſes Gebäudes 
in die Gartenſtraße, von wo ſie in Gruppen zu zwei und 
vier in verſchiedene Richtungen weiter flohen. Auch durch 
Hof und Torausgang des Nachbargrundſtücks eilte ein Teil 
der Flüchtlinge. — Eine Augenzeugin hat erzählt, ſie habe 
von ihrem Fenſter aus beobachtet, wie die Gefangenen der 
Erde entſtiegen, wobei einer dem andern half. Sie habe 
dann die Hausnachbarn alarmiert; aber inzwiſchen ſeien die 
Sträflinge bereits fort geweſen. Ein zufällig im gleichen 
Hauſe weilender Chauffeur namens Nowak verſuchte die 
durch den Hausflur laufenden Ausbrecher aufzuhalten, dieſe 
aber kehrten um und entkamen durch das offenſtehende Hof⸗ 
tor. Sofort nach Bekanntwerden der Flucht begann die 
Verfolgung. Einer der Geflüchteten wurde bereits nach 
einigen Minuten bei der Poſt, ein zweiter von einem Auf⸗ 
ſeher der Strafanſtalt noch in der Gartenſtraße und ein 
dritter nach zwei Stunden ebenfalls von einem Aufſeher in 
Kl. Tarpen feſtgenommen. Von der Flucht ſind außer den 
Polizetpoſten im Inlande übrigens auch die Ortſchaften jen⸗ 
ſeits der deutſchen Grenze benachrichtigt worden. Mit Hilfe 
der Gendarmerie veranſtaltet die Polizei z. 3. überall 
Streifen, um der geflüchteten 14 Strafanſtaltsinſaſſen hab⸗ 
baft zu werden; die Behörde rechnet hierbei auf die eifrige 
Mitwirkung der Bevölkerung, insbeſondere um Mitteilung 
zweckbienlicher Einzelheiten. * 


* Aus dem Landkreiſe Graudenz. 18. November. 
Traurige Erntefeſte. In der Nacht zum 18. d. M. 
wurde auf dem Rittergut Koerberrode im Kreiſe Graudenz 
durch ein Shadenfeuer ein großer Rindvieh⸗ und 
ein Pferdeſtall eingeäſchert. An dieſem Tage wurde 
auf dem Gute Erntefeſt gefeiert. Etwa um 11 Uhr abends 
entſtand höchſtwahrſcheinlich durch Brandſtiftung auf 
dem Heuboden des Kuhſtalles gleichzeitig an mehreren 
Stellen ein Brand, den zu löſchen unmöglich war, obgleich er 
iofort bemerkt wurde. Die Gutsverwaltung ließ das ge⸗ 
ſamte Vieh und die Pferde in Sicherheit bringen. Da der 
Gutsherr und die Beamten anweſend waren, konnte das 
Feuer energiſch bekämpft werden. Während die Spritze der 
Leſſener Freiwilligen Feuerwehr herbeieilte, wurden die 
gefährdeten elektriſchen Leitungen ausgeſchaltet, die elek⸗ 
triſche Waſſerpumpe in Gang geſetzt, die Waſſerwagen der 
Dampfyftüge herbeigeſchafft und an der gefährlichſten Stelle, 
einer aur durch eine Brandmauer getrennten großen 
Scheune, angeſetzt. Die Leſſener Feuerwehr unter Leitung 
ihres erfahrenen Brandmeiſters konnte daher ſofort den ge⸗ 
fährbeten Giebel der Scheune unter Waſſer ſetzen und da⸗ 
durch den Hauptgefahrpunkt beſeitigen, während die auf der 
anderen Seite anſtoßenden, ebenfalls durch eine Brandmauer 
getrennten Stallungen mit Hilfe von Minimax⸗Apparaten 
durch die Gutsleute verteidigt wurden. Daun erſchien auch 
noch die Schönwalder Freiwillige Feuerwehr und etwas 
ſpäter die aus Partenſchin, die nunmehr auch die andere ge⸗ 
zührdete Seite vor weiterem Vordringen des Feuers ſchützen 
konnten. Trotzdem dauerte die Bekämpfung des Brandes 
bis in die frühen Morgenſtunden. Dem ſachgemäßen Ein⸗ 
greifen des Gutsperſonals und der tatkräftigen Mithilfe der 
genannten Feuerwehren und ſonſtiger freiwilliger Hilfs⸗ 
kräfte iſt es zu danken, daß der gewaltige Brand bekämpft 
werden lonnte. Mitverbrannt iſt lediglich das geſamte Heu, 
welches für den Winter für den Rindviehſtall auf dem 


Den 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 21. November 1928. 


Boden lagerte. Der Schaden ſoll, wie wir erfahren, durch 
Verſicherung gedeckt fein. — Wie wir ferner hören, ſoll am 
gleichen Tage Erntefeſt in der Koerberode benachbarten 
Domäne Wydrz no gefeiert worden ſein, wobei es zu 
Streitigkeiten kam, bei denen ein Mann mit dem 
Meſſererſtochen wurde. Auch dieſes iſt ein trauriges 
Zeichen unſerer Zeit. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Schubert⸗ Gedenkfeier in den Kriedte⸗Konzerten. Es wurde uns be⸗ 
reits eine würdevolle Schubertfeier geboten; neben Klavier-Vor⸗ 
trägen kamen Geſangswerke zum Vortrag. Das Erhabenſte, was 
Schubert geſchrieben bat, find neben ſeinen Liedern und Sympbo- 
nien feine Kammermuſikwerke, die wohl in der ganzen. Muſik⸗ 
literatur kaum ihresgleichen haben. Es wird uns am Mittwoch, 
dem 28. Nopember, im Gemeindehauſe Gelegenheit geboten, 
Perlen Schubertſcher Kammermuſik zu hören, und zwar durch 
das weltbekannte Dresdener Streichquartett. Die Namen der 
vier Meiſter, der Profeſſoren Kropholler, Riphahn, 
Schneider, Fritzſche, ſind in der geſamten Muſikwelt 
beſtens bekannt. Alle Muſikzentren der Welt, wie Berlin, Wien, 
Paris, Rom, Mailand, kurz, alle europäiſchen Hauptſtädte feiern 
dieſes Quartett als eines der Beſten der geſamten Muſikwelt. 
Das Quartett iſt übrigens in dieſem Jahre von einer acht⸗ 
wöchentlichen Konzerttournee aus Indien zurückgekehrt und hat 
dort erſtmalig Meiſterwerke deutſcher Kunſt unter beiſpielloſem 
Jubel der internationalen Bevölkerung zu Gehör gebracht. Es 
wird daher eine weihevolle Schubert- Gedenkfeier werden. Es iſt 
zu hoffen, daß trotz der vielen Beranſtaltungen, die dieſer Monat 
gebracht hat, jeder Muſikfreund an dieſem Konzert teilnimmt 
und dadurch zum Ausdruck bringt, daß er einer ſo hochkünſtle⸗ 
riſchen Gedenkfeier für den großen Komponiſten Verſtändnis 
entgegenbringt. Die Anzeige in der heutigen Nummer bringt 
nähere Mitteilungen. Der Billettverkauf findet uur in der das 
Konzert veranftaltenden Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Mickiewicza 3, ſtatt. (15327 * 


Thorn (Zorun). 


rk. Der Fremdenvorſtellung der Deutſchen Bühne Thorn 
am Sonntag nachmittag war ein faſt ausverkauftes Haus 
beſchieden. „Die Frau, die jeder ſucht“, fand auch diesmal 
begeiſterte Aufnahme und ſtärkſten Beifall. Beſondere An⸗ 
erkennung für ihre tadelloſe Leiſtung wurde der neuen Dar⸗ 
ſtellerin, Frl. Margarete Buller, am Schluß des zweiten 
Aktes durch Überreichung mehrerer Blumenſpenden 
teil. 

SS Von der Strafkammer. Wegen ſchwexen Diebſtahls, 
ausgeführt beim Reſtaurateur Krauſe in Grubno, wurde 
Anton Pilich zu zwei Jahren Zuchthaus, ſein Helſer zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der 17jährige 
1 Pliſzynſki erhielt wegen Fahrraddiebſtahls einen 
Monat Gefängnis zudiktiert. — Der Fleiſcher Katlewſki 
nahm auf einer Überlandfahrt einen Händler Ur banſki 
von der Landſtraße auf ſeinen Wagen. Da der Fleiſcher 
etwas angetrunken war, gelang es dem U., ihm die Brief⸗ 
taſche aus der Taſche zu ziehen. Er erhielt hierfür 6 Monate 
Gefängnis. — Drei Alteiſenhändler und Hehler: Aler Lu⸗ 
ſinſki, jein Sohn Waclaw und Broniſlaw Lukaſzewſki 
hatten ohne Erlaubnis mehrere Zentner Alteiſen von der 
Eiſenbahn ſortgenommen, wofür L. zu 5 Monaten, der Vater 
Luſinſki zu 4 und ſein Sohn zu 3 Monaten Gefängnis vers | 


zu⸗ 
* 1. 


urteilt wurden. = 
dt. Schmierfinken haben die Schaufenſterſcheiben ver⸗ 
ſchiedener deutſcher Geſchäftsleute in der Innenſtadt in der 
vergangenen Sonntagnacht mit Zetteln beklebt, auf welchen 
mit Buntſtift gekritzelt ſtand: „Precz z Niemcami⸗Szwa⸗ 
bami“ (Fort mit den Deutſchen !). Die Tat ſpricht für ſich 
und die Verhetzungsarbeit, die von verſchiedenen 
Kreiſen gegen alles Deutſche getrieben wird. * * 


Thorn. 


Georg Dietrich, 


Stabeisen- u. Eisenwarenhandlung 
Telefon 23 Torun Kröl. Jadwigi 7 
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen ab Lager: 
Stabeisen, Bleche, Drahtstifte, Drähte, 
Hufeisen, Hufnägel, Schraubstollen, 
Eiserne Oefen, Ofenrohre, engl. Schleif- 
steine, Werkzeuge : : 
mtliche anderen Eisenwaren. 


Kravatten 
Oberhemden 
Socken 


reell und billig. 13652 
M. Hoffmann, 
früher S. Baron, 

Torun, Szewska 20 


Empfehle 
zu de Preiſe 


franz. Rotwein Justus Wallis 
Medoc 8 Bordeaux Bürobedarf — Papierhandlung 


ein guter Tiichwein, Torun. 
die Flacche 21 5 Bei Gegründet 1853. . 


Entnahme von 10 Fl. 
.. 
Dauerbrand- 
Quint- und | 
2 
Kambusen- 


ä zit 4.35. 15303 
empfehlen 1378; 


Falarski& Radaike] 


Rözana Nr. 1. 
Ser gigen 

el. 561 Torun Tel. 561 
# Szeroka Stary Rynek Ül 


6/25 PS., 2 Reſerve⸗ 
Nr. 44, Nr. 36. 


sowie Sä 


Räder, 6fach bereift, 
u verlaufen. Torun, 


krz. voczt. Nr. 63.1530 


Grammophon 


erſtklaſſ. Apparat, wie 
neu, mit ca. 100 Platt, 
wenig gebraucht (klaff. 
Werke) u. Plattenſchr., 
verkauft billig 15300 


T. Gackowski, Toruf, 
Culmer Chauſſee 105. 


Suche einen ledigen 


Meller. 


Neubaure, Wielka 
Ztawies, pow. Torun. 


Fellenhauer⸗Lehrling 
von ſofort oder ſpäter 
ſtellt ein 182 
ul. Hoffmann. 
eilenhauermſtr., 
Torun, ul. Piekary 27. 


Kochmamſel! 3 


f. bürgerl. Küche empf. 
ſich zu Feſtlichkeiten. 
Blacsw. Katarzyny 6 
111 Tr. bei Polewatz. 


Möbl. Zimmer, elegant 

u. mögl. mit Klavier⸗ 

benutzung u. Frühſtück 

im Zentr. geſucht. Off. 

unter „Mtody Pan“ an 

A.⸗Exp. Wallis, Torun. 
15305 


Weisswaren in versch, Qual. u. Breiten 
Inlefts in all. Breiten (garantiert federdicht) 
Handtuchsfoffe 

Schürzensfoffe (echte Farben) 
Flanell und Barchent 
Trikofagen, Strümpfe und Socken 


W. Grunert, u 


blawatöw 
Stary Rynek 22 


Altstädt. Markt 22 


eee 


der Dellſche Heimalbote in Polen 
Kalender für 199 


ſoeben erſchienen. Preis 2,10 zt. Zu haben bei: 


Justus Wallis, Torun, ul. Szeroka 34 
Franko⸗Verſand nach außerhalb 
gegen Voreinſendung von 2.60 21. 


Wurst- ssen 


Nr. 268. 


E Ein ganz eigenartiger Unfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend in der Kloßmannſtraße zwiſchen der ſtädtiſchen 
(Jahn⸗) Turnhalle und dem hinteren Grundſtück des Gars 
tenreſtaurants „Tivoli“. Als hier ein Dampfpflug mit 
einem Beiwagen die chauſſierte Straße befuhr, wurde die 
Straßendecke durch das gewaltige Gewicht plötzlich eün⸗ 
gedrückt. Dampſpflug und Beiwagen ner» 
ſanken bis über die Achſen in der Erde. Man verſuchte, 
die Fahrzeuge auf Bohlen aus der Grube zu winden, jedoch 
vergebens. Die ſtarken Balken knickten unter dem Gewicht 
wie Streichhölzer zuſammen. Die „Rettungsaktion“ dürfte 
die Beteiligten noch manchen Schweißtropfen koſten. Der 
Vorfall ſpielte ſich gerade vor der Ausfahrt einer Auto- 
mobilgarage ab, ſo daß es bis heute nicht möglich war, das 
benötigte Auto auf die Straße zu bringen, weil man nicht 
den Zaun des Grundſtücks umlegen wollte. ER 

= Zwei Einbruchsdiebſtähle wurden hintereinander in 
das Fahrrad⸗ und Nähmaſchinengeſchäft von A. Renus, 
Bäckerſtraße 43, verübt und zwar in den Nächten zum Frei⸗ 
tag und zum Sonntag. Das erſte Mal ſchlugen die Täter 
eine Scheibe ein, das zweite Mal nahmen ſie eine aus dem 
Rahmen heraus. Geſtohlen wurden mehrere Taſchenlam— 
penbatterien, eine Autohupe, ein vernickeltes Käſtchen mit 
der Aufſchrift „Pfaff“ und eine geringe Summe Wechſel⸗ 
geld. Obwohl alle Schubladen aufgezogen und „xevidiert“ 
wurden, ſchienen die Täter hier nichts Mitnehmeuswertes 
mehr gefunden zu haben. Man geht wohl nicht fehl in der 
Annahme, daß bei dem zweiten Einbruch eine ganz jugend⸗ 
liche Perſon ihre Hand im Spiele gehabt haben muß. Durch 
die durch das Herausnehmen der Scheibe entſtandene Öff- 
nung konnte ſich nämlich nur ein Kind zwängen. Die Po⸗ 
lizei hat bereits Schritte zur Ausfindigmachung der Täter 
unternommen. * 1 

—* Diebſtähle. Zwei Elektromotore geſtohlen wurden 
dem Fabrikanten Zak in der Brombergerſtraße. — Mehrere 
Anzüge wurden einem Bewohner des Hauſes Araberſtraße 
Nr. 12 entwendet. * * 

— — — 


„ Briefen (Wabrzezno), 19, November. Am geſtrigen 
Sonntag hielt die Ortsgruppe Schönſee des Kreise 
landbundes im Zielkeſchen Gaſthauſe in Schönſee cine 
gutbeſuchte Monatsverſammlung ab. Verbunden mit dieſer 
Monatsverſammlung war ein Herbſtvergnügen. Nach Er⸗ 
ledigung vieler die Mitglieder intereſſierenden Tagesfragen 
trat der Tanz in ſeine Rechte. 

m. Dirſchan (Tezew), 19. November. Vor einigen Tagen 
ſtahlen Diebe einem Arbeiter im benachbarten Georgen— 
thal zehn Hühner und entkamen unerkannt. — Unſeren 
Bahnhof paſſierte geſtern ein Aus wanderertrans⸗ 
port nach Kanada mit insgeſamt 935 Perſonen. Der Trans⸗ 
port wurde vorläufig ins Lager nach Neuſtadt gebracht. — 
In der Nacht von Freitag zu Sonnabend drangen Ein⸗ 
brecher in den Vorratskeller des Beſitzers Kurt Linke 
in Stenzlau hieſigen Kreiſes und entwendeten 600 Eier, 
80 Pfund Weizenmehl, 30 Weckgläſer Entenfleiſch und Gänſe— 
ſchmalz ſowie Gänſefedern. Von den Dieben fehlt bis jetzt 
jede Spur. — Vor einigen Tagen beging der Küſter der 
Kirche in Raikau, Kreis Dirſchau, Johann Zengierſki, 
fein 25jähriges Dienſt jubiläum. . 

h Neumark (Nowemiaſto) 18. November. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat folgende Richtpreiſe für Mehl und Brot feit- 
geſetzt: Roggenmehl 70prozentiger Ausmahlung 48 Groſchen, 
Weizenmehl 65prozentiger Ausmahlung 64 Groſchen, Roggen⸗ 
brot 48 Groſchen, Schrotbrot 40 Groſchen pro Kilogramm; 
eine Semmel von 50 Gramm Gewicht 5 Groſchen. — Infolge 


Graudenz. 


Unsere Kassen u. Büros bleiben 
am Mittwoch, dem 21. November 


Buß- u. Bettag 
geschlossen. 
Danziger Privat-Actien-Bank 
ddziat w Grudziadzu 


Danziger Raiffeisenbank Sp.z. z b. o. 
Filja Grudziadz 


Deutsche Volksbank Sp. z 2 o. o. 


Filja Grudziadz. 1529 


Konzert-u.Kunstveranstaltungen 
der Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudzigdz 


ATERRRERRERTERERATRRRTER ee eee 


Mittwoch, den 28. November 1928 
abends 8 Uhr im Gemeindehause 


Dresdner 
Streich-Quartett 


Gustay Fritzsche, Fritz Schneider, 
Hans Riphahn, Max Kropholler. 


r zu mäßigen 
Preiſen 12092 
Damen- und Herren⸗ 
Friſier⸗Salons 
J. Wilewski, 
Torunska 5. 


eee eee 
Schubert- Gedenkfeier 
zum 100, Todestage des großen 
Komponisten. Ziehrolle 
Progr.; op. 20 a-moll, op. 161 g-dur und |iteht zum Verkauf. 


„Der Tod und das Mädchen“. 
Wir haben im vorigen Jahre Musik von 
diesen gottbegnadeten Künstlern erlebte; 
sie werden uns auch eine erhebende 
Schubert-Gedenkfeier bereiten. 
Eintrittskarten: Zl. 5.—, 4.—, 3.— und 2.— 
zuzügl. Steuer und Garderobe. 


Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. 


Milte, Nowawies, 
p. Grudziadz. 


Jabtonown, 
Moderne Tanze 


in Jablonowo 
Paul's Hotel. 
Der Kurſus beginnt 
am Sonnabend, 
dem 24. November, 
abends 6 Uhr. An» 
meldungen nehme ich 
am 24. 11. entgegen. 
Angela Rozynska, 
Tanzlehrerin. 15298 


Hotel „zum Goldenen Löwen“. 


Donnerstag, d. 22. Novbr. |.» 


Maſern iſt die Schule in Latorz auf zwei Wochen ge⸗ 


ſchloſſen. Erkrankt ſind dort über 50 Kinder. — Die 
Oberförſterei Lakorz veranſtaltet am Sonnabend, 24. d. M., 
vormittags 9 Uhr, eine Holzverſteigerung im HGaſt⸗ 
hauſe Watkowſki in Skarlin. Verkauft werden etwa 160 
Kubikmeter Nutzholz, 300 Raummeter Kloben und Knüppel, 
ebenſo 120 Raummeter Reiſer. Das Holz befindet ſich in 
den Schutzbezirken Wakop, Skarlin, Lekarty und Kroto⸗ 
zyny. — Von einem mit Möbel beladenen Wagen ſtürzte 
er Fuhrmann Ceglecki in Ciche fo unglücklich herunter, 
daß er einen Beinbruch erlitt. 

. Stargard (Starogard), 19. November. In der letzten 
Kreistagsſitzung wurde das Mitglied Mazurowfki in 
ſein Amt eingeführt, worauf das Protokoll der letzten 
Sitzung ſowie das Reviſionsprotokoll für die Zeit vom 
1. 4. bis 31. 10. angenommen wurden. Weiterhin wurde das 
Jahresbudget feſtgeſetzt. Die Abrechnung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes wurde angenommen und dem Ausſchuß Ent⸗ 
laſtung erteilt. Der erzielte überſchuß wird zur Deckung 
des Zuſatzbudgets verwendet werden. In Angelegenheit 
des Streichens bzw. der Verſchiebung des Zahlungstermins 
von Kreisſteuern wurden dem Vorſitzenden und dem Kreis⸗ 
ausſchuß entſprechende Vollmachten erteilt. In das Zuſatz⸗ 
budget beſchloß man eine Poſition von 75 000 Zloty zu 
Wegebauzwecken einzuſtellen. Aus Anlaß der 
10jährigen Unabhängigkeitsfeier wurde der Bau eines 
Kreiswaiſenhauſes beſchloſſen. Das Dienſtſtatut 
für die Kommunalbeamten wurde angenommen. 


Freie Stadt Danzig. 


* Folgen der Trunkenheit. Das überfallkommando 
wurde am Sonntag abend gegen 10 Uhr nach dem Café 
„Königshöhe“ gerufen. Dort hatte der Arbeiter Viktor 
Dronſchkowſki aus Bröſen in betrunkenem Zuſtand 
Gäſte beläſtigt. Der Aufforderung des Wirtes, das Lokal 
zu verlaſſen, kam D. nicht nach, ſo daß er mit Gewalt aus 
dem Lokal entfernt werden mußte. Da er in ſeiner Trun⸗ 
kenheit zu weiteren Ausſchreitungen neigte, wurde er ins 
Polizeigefängnis eingeliefert. — In ein Lokal in Groß 
Walddorf verſuchten zwei Männer gewaltſam einzudringen, 
nachdem ſie vorher wegen Trunkenheit aus dem Lokal ge⸗ 
wieſen worden waren. Als ſie an ihrem Vorhaben gehin⸗ 
dert wurden, zertrümmerten ſie aus Wut eine Türjeheibe. -:- 

* Ein Bandenüberfall ereignete ſich in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag in Oliva. Als der Schriftleiter 
der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ in Begleitung einiger 
Bekannter mit dem Zuge aus Danzig zurückkehrte, wurde 
er vom Bahnhofsgebäude Oliva an von mehreren unbekann⸗ 
ten Burſchen verfolgt, die ſich zuerſt auf Beläſtigungen bes 
ſchränkten und ſich dann plötzlich auf ihn und jeine Begleiter 
ſtürzten. Dabei erhielten die überfallenen zahlreiche Schläge 
mit der Fauſt und mit dem eiſernen Verſchlußſtück eines 
Autokabels, das die Täter nach Art eines Totſchlägers an 
einem Drahtkabel befeſtigt benutzten. Als die Überfallenen 


i dann um Hilfe zu rufen begannen, ergriffen die Täter die 


Flucht und verſchwanden in der Dunkelheit. Die ſofort alar⸗ 
mierte Schutzpolizei ſandte eine Streife aus, 
Morgen in der Nähe des ehemals Thierfeldtſchen Lokals in 
der Danziger Straße drei verdächtige Burſchen auffielen, 
die feſtgenommen wurden. Die Feſtgenommenen leugneten 
zuerſt, von dem Überfall etwas zu wiſſen. Bei der Unter⸗ 
ſuchung auf der Polizei fand man jedoch im Strumpf des 
einen Burſchen einen eiſernen Schlagring und bei einem 
anderen das bei dem Überfall benutzte Kabelverſchlußſtück. 
Sie geſtanden dann auch ſchließlich die Tat ein. er Grund 
der Tat iſt bisher unaufgeklärt. —— 


Paul Wegener in Lemberg verboten! 


In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
fefen wir folgenden aus Lemberg ſtammenden Bericht: 

An den Schauſpieler Paul Wegener war ſeitens der 
Direktion Barwinift des Lemberger Stadttheaters eine Ein⸗ 
ladung ergangen, dort mit ſeiner Truppe zu gaſtieren. Aus⸗ 
gemacht war im beſonderen, daß er im „Othello“ mit dem 
Enſemble auftrete. 

Dieſe Einladung ließ die polniſchen Nationaliſten nicht 
ruhen. Als erſtes Blatt begann das „Stomwo Polſkie“ 
gegen das Gaſtſpiel der Deutſchen zu agitieren. Alle Vor⸗ 
bereitungen für das Auftreten Wegeners und ſeiner Truppe 
waren getroffen, als plötzlich ein behördliches Verbot erging 
(feitens des Innenminiſteriums durch die Wofewodſchaft), 
dem man zuerſt in Lemberg keinen Glauben ſchenken wollte. 
Denn vor einem Jahre hatte der bekannte polniſche Regiſſeur 
und Theaterdirektor Trzeinſki Alexander Moiſſi nach 
Lemberg gebracht, und Moiſſi hatte auch in deutſcher Sprache, 
allerdings allein, geſpielt, ohne daß irgendwer Anſtoß daran 
genommen hätte. Warum alſo jetzt plötzlich ein Verbot? 
Dennoch erwies ſich das Gerücht als wahr: Das Gaſtſpiel 
mußte abgeſagt werden. Apen 

Man iſt nicht ſtill geblieben zu dieſem Verbot, und die 
öffentliche Meinung hat ſich ſehr lebhaft mit ihm 
beſchäftigt. Es kaun in Deutſchland nicht gleichgültig fein 
zu wiſſen, wie man ſich in Lemberg zu der Sache ſtellt. 
„Polen darf ſeine Tür nicht vor der Kultur verſchließen“, 
ſagt ein bekannter Kritiker, und erinnert daran, wie 
deutſche Schauſpieler in Frankreich und fran⸗ 


zöſiſche Bühnenkünſtler in Deutſchland begeiſtert gefeiert 


vorden ſind. 1 

Der Sekretär des durch das Verbot betroffenen 
Theaters ſagt: „Wenn wir den Titel und die Stellung eines 
europäiſchen Staates für uns in Anſpruch nehmen, jo dürfen 
wir uns nicht lächerlich machen mit ſolchen Dingen wie 
das Nicht⸗Hereinlaſſen Wegeners, nur weil er ein 
Deutſcher iſt“. Und er kommt zu dem Schluß, daß ſolche 
Vorkommniſſe „im freien und unabhängigen Polen, das ſich 
ſeiner Kraft bewußt iſt, nicht auszudenken find; ſie 
ſchaden uns nur in der Meinung der Welt, die uns im 
übrigen nicht ſehr freundlich geſinnt iſt.“ 5 

„Wegener als ein großer Künſtler ſollte immer mehr 
Einlaß in unſerer Heimat finden“, erklärt der Direktor des 
Kleinen Theaters, Ludwig Czarnowſki. „Aber 
deutſche Truppen darf man nicht nach Polen laſſen, 
weil Deutſchland keine polniſchen Truppen ins 
Land läßt.“ . 

Die Anſchauung, daß Kultur und Kunſt keine politiſchen 
Grenzen kennen ſollen, hält Siegmund Fryling vom 
Lemberger Journaliſtenverein im Prinzip für richtig. 
Aber in dieſem beſonderen Falle dürfte man ſich ſeiner Mei⸗ 
nung nach nicht von Erwägungen künſtleriſcher Natur 
leiten laſſen. Handelt es ſich um franzöſiſche, italieniſche 
oder engliſche Schauſpielertruppen, ſo würden die Dinge 


anders liegen. Das polniſche Volk habe die Wunden noch in 


zu friſchem Gedächtnis, die ihm das Deutſchtum geſchlagen. 
Das Auftreten deutſcher Künſtler könne leicht als Provo⸗ 
kation (!!) aufgefaßt werden und ſowohl für dieſe wie für 
das eigene Volk unangenehme Folgen haben. Das Verbot 
beſeitigte dieſe Gefahr. 0 

Der Gewinner des Literariſchen Preiſes der Stadt 
Lemberg und Theaterkritiker der „Gazeta Poranna“ Henryk 
Zbier zchowſki, meint, die Regierung habe ſich bei ihrem 
Verbot von gewichtigen Motiven beſtimmen laſſen, 
wenn ſie das Aufſehen herausforderte, das dieſe Angelegen⸗ 
heit im Auslande hervorrufen muß. Handelt es ſich um 


volitiſche Gründe, ſo ſei es ſchwer, mit der Regierung des⸗ 


wegen zu hadern. Die Gefahr einer Demonſtration des 


der gegen 


Volkes beſtehe jedenfalls in einer Grenzſtadt wie Lemberg, 
und das würde weit ſchlimmer in ſeinen Folgen ſein als 
das Verbot ſelbſt. 5 

Daß die Schauſpielerorganiſationen ſich ſo⸗ 
zuſagen auf einen Standpunkt des Tauſchhandels ſtellen 
müſſen, iſt die Meinung des Präſes des Vereins der pol⸗ 
niſchen Schauſpieler. „Wenn der polniſche Schau⸗ 
ſpieler oder überhaupt das polniſche Theater Zu⸗ 
gang zum Ausland haben wird, dann werden auch wir gern 
auf unſerer Bühne Fremde begrüßen. Trotz der Behaup⸗ 


tung, daß die Kunſt kosmopolitiſch ſei, müſſen wir an die 


Stellung Deutſchlands zu uns denken und daran, daß bes 
ſonders Lemberg eine Grenzwache bildet und nur 
daun fremde Schauſpieler zulaſſen darf, wenn uns das 
Ausland dieſelben Rechte geben wird. Denn auch uns in 
Polen fehlen doch nicht Schauſpieler von der Bedeutung 
Wegeners“. (2) = 


Zu diefen eigenartigen Erklärungen bemerkt ſehr tref⸗ 
fend die „Kattowitzer Zeitung“ 
„Der an zitierte Präſident des Vereins der pol⸗ 
niſchen Schauſpieler jagt, daß Deutſchland keine polni⸗ 
en Schauſpielertruppen hereinläßt. Welche 
polniſche Teruppe unter Führung welches polniſchen Schau⸗ 
ſpielers von internationalem Ruf hat den Wunſch gehabt, 
in Deutſchland zu ſpielen? In welchem Lande außer⸗ 
balb Polens hat dieſe Truppe ſchon geſpielt und mit 
welchem Erfolge? Wir glauben aus mehreren Gründen 
nicht an die Exiſtenz einer ſolchen Truppe und, wenn ſie 
exiſtierte, nicht an die Möglichkeit erfolgreicher Gaſtſpiele 
im Auslande. (Der polniſche Sänger Kiepura hat in 
Deutſchland große Triumphe feiern können! D. R.) 
Polniſch iſt keine Weltſprache, und es dürfte 
außerhalb Polens, von wenigen Orten, in denen poluiſche 
Auswanderer in größerer Anzahl leben, abgeſehen, kaum 
Gegenden geben, in denen aſtſpiele einer polniſchen 
Theatergruppe in polniſcher Sprache auf ein ſo großes In⸗ 
tereſſe rechnen dürften, daß das Unternehmen finanziell 
ausreichend geſichert erſcheinen könnte. Schon dieſe 
Erwägung läßt es nicht recht glaubhaft erſcheinen, daß ein 
Theaterunternehmen und eine Truppe Gaftipiele in 
Deutſchland überhaupt verſucht haben, und daß dieſer Ver⸗ 
ſuch an deutſcherſeits gemachten behördlichen Schwierigkeiten 
geſcheitert iſt. (Hierbei darf vielleicht daran erinnert wer⸗ 
den, daß in Deutſch⸗Oberſchleſien ſchon wieder⸗ 


holt Theatervorſtellungen polniſcher En⸗ 
ſembles ſtattgefunden haben). 
Aus zu dem, was Herr Fryling ſagt, bleibt noch 


etwas zu bemerken. Er hält ein Gaſtſpiel deutſcher Schau⸗ 
ſpielertruppen in Polen für unerträglich wegen der Er⸗ 
innerung an die Wunden, „die das Deutſchtum dem pol- 
niſchen Volk geſchlagen“ habe, und er beruft ſich ebenſo wie 
auch Herr Ibierzkowſki auf die angebliche Volksſtim⸗ 
mung, die ein ſolches Gaſtſpiel als eine Provokation auf⸗ 
faſſen könnte. Nun wollen wir einmal die Geſchichte von 
den angeblich geſchlagenen Wunden auf ſich beruhen laſſen; 
wir wollen lediglich fragen: Soll denn niemals 
unter die Vergangenheit ein Strich gemacht 
werden? Franzöſiſche Schauſpielertruppen haben in 
Berlin, deutſche in Paris in den letzten Jahren wiederholt 
mit Erfolg geſpielt, und die Beiſpiele eines ſolchen künſtle⸗ 
riſchen Austauſches und des dadurch bezeugten guten Wil⸗ 
lens zur Bereinigung der politiſchen Atmoſphäre von 
Chauvinismus und Völkerhaß laſſen fi noch be⸗ 
trächtlich vermehren. Nur in Polen will man von einer 
ſolchen Geſinnung nichts wiſſen, hier unterſtellt man dem 
Volke, daß es in blindem Haß beharrt und mit dieſem Haß 
auch vor der zugeſtandenermaßen völkerverbindenden Kunſt 
nicht halt macht. 

Wir glauben, daß dieſer Haß, dieſe nationale Über⸗ 
empfindlichkeit fortgeſetzt im Volke geſchürt werden, und 
wir kennen gut genug die Blätter und Blättchen, deren 
einziger Daſeuszweck es iſt, dauernd die übelſten nationa⸗ 
liſtiſchen Inſtinkte aufzuputſchen, um ſich nachher deſto beſſer 
auf die in der eigenen Werkſtatt vergiftete 
Volksmeinung berufen zu können. 

Wenn man in Lemberg die „Türen vor der Kultur 
verſchließt“, daun zieht die Kultur ein Häuschen weiter, 
und jeder blamiert ſich fo gut, wie er kann. 
In dieſem Falle waren es die Lemberger.“ 


Verlangen Sie überall 


auf der Neife, im Hotel. im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Einfuhrzoll auf Weizen. 


Warſchan, 20. November. (PAT.) Unter dem Borſitz des 
Miniſterpräſidenten. Prof. Bartel fand in den geſtrigen Abend⸗ 
ſtunden eine Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Miniſterrats 
ſtatt, in der laufende Fragen erledigt wurden. U. a. wurde ein 
Antrag des Landwirtſchaftsminiſters auf Einführung eines Ein⸗ 
fuhrzolls von Weizen in Höhe von 15 Zloty für 100 Kilogramm, 
ſowie ein Antrag des Verkehrsminiſters über den Verkauf von 
100 Lokomotiven aus dem Inventar der polniſchen Staatseiſen⸗ 
bahn an ein rumäniſches Konſorttium angenommen. 


Die Differenzierung der deutſchen und polniſchen Einfuhrzölle. 
Die Herabſetzung der polnſſchen Einfuhrzölle ſpielt in den Handels- 
vertragsverhandlungen eine große Rolle. Nach einer deutſchen 
Statiſtik ſtellt ſich der Unterſchied zwiſchen dem deutſchen und pol⸗ 
niſchen Einfuhrzoll in den Hauptpoſitionen der beiderſeitigen Zoll⸗ 
tarife (in Prozenten des Wertes der Warengruppen) wie folgt: 
Lebensmittel und Getränke in Deutſchland 20,9 (in Polen 27,5), 
chemiſche Produkte 15,5 (29,9), Textilien 24 (49,6), Kautſchukwaren 
19,5 (39,5), Leder und Lederwaren 13,5 (34,5), Holz und Holzwaren 
13,2 (38,6), Schnitzſtoffe 13,8 (23), Papierwaren 19,4 (6g, 1), Stein⸗ 
und Tonwaren 39 (77,6), Glas und Glaswaren 51,1 (70,2), Eiſen⸗ 
waren 16,9 (50,3), Waren aus unedlen Metallen 13,2 (28,8), Ma⸗ 
ſchinen und Apparate 10,9 (41,6), Fahrzeuge 43,5 (10,6), Inſtru⸗ 
mente und Uhren 24,1 (55,8). Für die geſamten angeführten 
Warengruppen ſtellt ſich der Einfuhrzoll in Deutſchland auf 29,8, 
in Polen dagegen auf 43,3. Die künftigen deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertragsvergandlungen würden zweifellos weſentlich erleichtert 
werden, wenn Polen allgemein mit ſeinen Einfuhrzöllen auf das 
deutſche Zollniveau herunterginge. 

Generalverſammlung der Verſicherungsgeſellſchaft „Europa“. 
Auf der außerordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre 
wurde beſchloſſen, das Aktienkapital auf 5 Millionen Zloty zu er⸗ 
höhen. Ferner wurde der Neuerwerb zweier Grundſtücke in 
Warſchau beſtätigt und die Nenerbauung eines weiteren Grund⸗ 


ſtückes beſchloſſen. 
i Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber: 
12 ung im „Monitor Polſki“ für den 20, November auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſezzt 
er am 19. November. Danzig: Ueberweiſung 57,76 
bis se Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,925 
bis 47,125, Poſen 46,925—47,1%5, bar gr. 46,85— 47,23, Zürich: 
Ueberweiſung 58,25, London: Ueberweiſung 43.26 New: 
vort: Ueberweiſung 11.25, Riga: Ueberweiſung 58,75, But a⸗ 
reſt: Ueberweiſung 18.22, Budapeſt: bar 64,10—64.40, Prag: 
Ueberweiſung 377.75, Mailand: Ueberweifung 214,25, Wien: 
Ueberweiſung 79,92, : 
Warſchauer Börſe vom 19. Novbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,94 ¼, 124,26 — 123,63, Belgrad —, Budeveft —, Bulas 
tet —, Oslo —, Selingfors—, Spanien —, Holland358,10, 359,00 — 


£ 
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An einem Bach saß die süße, 
Die wonnigliche Maid, . 

Sie wusch sich mit Reger-Seife die Füße 
(Es war schon die höchste Zeit). 

Man hörte sie murmeln sanft und beglückt, 
Wie bin ich von Reger-Seife entzückt. 


1 


357,20, Japan —, Suoenbagen — London —, 43,35 — 43,14 (Tran 
ſito 43,95—23,24'/.), Newyork 8,90, 8.92 — 8,88. Paris 34.85. 34.94 — 
34,76, Prag 26,42, 26,48 — 26,36, Riga —, Schweiz 171,67, 
— 171,24, Stockholm 238,42, 239,02 — 237.82. Wien —, 125.62 — 
125.00 (Tranſito 125,32 — 125,31), Italien 46,72'/., 46,84 — 46,61. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
19. November. In. Danziger Gulden wurden notiert Deviien: 
London 25,0075 Gd. —.— Br. Newyork —.— „ Br., 
Berlin 122,716 Gd. 123,020 Br. Warſchau 57,76 Gd. 57,99 Br. Noten: 
London —,— Gd. —,— Br., Berlin —— Gd., —.— Br., Newport 
—.— Gd. —— Br., Kopenhagen —.— Gd. —.— Br., Warſchar 
57.78 Gd., 57,93 Br. 

Berliner Deviſenkurſe. 


Of 5 n Reichsmark 
Dislbnt. Füle drastloſe Auszah 18. — 2 


In Reichsmark 
17. November 


Ian deutſcher mar Geis Meter | Ge Brie 
Buenos⸗Aires 1 Pes. 1.768 1.772 1.768 1.772 
— [Kanada. 1 Dollar] 4.192 4.200 4.190 4.198 
5.48% [Japan. . . . I Yen.] 1.948 1.952 1.948 1.952 
— Kairo. . 1 äg. Bfd.] 20.855 | 20.895 | 20,855 | 20,895 
— (Konſtantin Utrt Pfd.] 2.103 | 2.107 | 2110 2.114 
4.5 % London 1 Pfd. Sterl.] 20.334 | 20.374 | 20,335 | 20,375 
5%, Newyork. 1 Dollar] 4.1935 | 4.2015 | 4.1935 4.2015 
— [Riode Janeiro! Milr.] 0.501 0,503 0.501 0.503 
45% Junfterbam 100 F. 1882 | 16887 18828 168.63 
3% Amſterdam N 4 U . 1 
10% Athen . . 8425 | 5.435 | 5.425 | 5.435 
4°% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre.] 58,275 | 58,395 58,27 58.39 
6 / Danzig . . 100 Guld.] 81.29 | 81.45 | 81.285 | 81.445 
6,5%, Helſingfors 100 fi. M. 10.551 | 10,571 | 10,549 | 16569 
5,5%, [Italien . . . 100 Lira] 21,975 | 22.015 | 21.975 22.015 
7%, |Sugoflavien 100 Din.| 7.368 | 7.382 7.388 7.382 
5% Kopenhagen 100 Kr.] 111.78 | 112.00 | 111.73 | 11201 
3% Liſſabon „ 100 Elsc.] 18.83 18.87 18.88 18.92 
5.5% Oslo⸗Chrift. 100 Kr.] 111.78 | 111.98 | 111.76 111.98 
3.5 / Paris. . 100 Frc.] 16,385 | 16,425 16.39 16.43 
5 % [Prag. . . 100 Kr.] 12.428 | 12.448 | 12.427 | 12,447 
3.5 % Schweiz .. 100 Fre.] 80.72 | 80.88 | 80.72 | 80.88 
10% Sofia . . . 100 Leva] 3.029 3.035 3.029 3.035 
3% Spanien . 100 Peſ.] 67.59 | 67.73 | 67.59 | 67.73 
3,5%, Stockholm . 100 Kr.] 112.08 | 112.30 | 112.09 | 11231 
65%, [Wien. . . 100 Kr.] 58.925 | 59.045 | 58.93 | 59.05 
6% [Budapeſt. .. Bengöl 73.105 73.248 73.108 73.245 
3% |Marihau 100 35 46.925 47.125 47.878 47.175 


London 25,19, Paris 20,30, Wien 73,00, Prag 
15,40, Italien 2,22 ¼, Belgien 72,20, Budapeſt 90,58 ¼, Helſingfors 


13.09, 

219 /. 
Tokio 241 ¼, Rio de Janeiro —, Bukareſt 3,12, Athen 6,72%, Berlin 
123 /. rg kn 9,13%, Konſtantinopel 3,61. Priv.⸗Disk. — /. Tägl. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
9,85 31. do. kl. Scheine 8.84 It., 1 Pfd. Sterling 43,07 Zt, 
100 Schweizer Franken 170,98 Ji. 100 franz. Franken 34,71 31 
100 deutſche Mark 211,58 3, 100 Dansiger Gulden 172,25 ZH, 
tſchech. Krone 26,31 34, öſterr. Schilling 124,81 31. 


Atienmar 


Poſener Börſe vom 19. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 66,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
1 D.) 95,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Londſchaft (10 Zloty) 50,50 G. Tendenz: behauptet. — Induſtrie⸗ 
aktien: Bank Zw. Sp. Zar. 63,06. H. Gegielfti 43,00 G. 
C. Hartwig 39,00 G. Herzfeld⸗Viktorius 52,00 B. Dr. Roman May 
115,00 G. Unia 183,00 G. Tendenz: behauptet. (G. — Nachfrage. 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.] 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſen börſe vom 
19. November. Die Preiſe eben ſech für 200 il in 585 fr. 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 


Weizen 43.00—44.00 | Roggenlleie . 26.00 27.00 
Roggen. 34.75—35.25 Felderbſen . . 45.00-48.00 
Weizenmehl ¼) . 62.50-66.50 Pittoriaerbſenn . 65.00 —70.00 
Roggenmehl (65%). —.— Tolgererbſen . . 59.00 64.00 
Roggenmehl (70% . 48.50 Kober ein 18 5.90— 6.20 
afer .„ 31.75—32.75 oggenſtroh, gepr. ea 
Braugerite. . . . 35.50-37.50 | Heu, loſe 55 —.— 
Mablgerſte 33.50 — 34.50 über Notiz —.— 
Weizenkleie 256.50 — 27.50 Heu, gepr. üb. Notig —.— 
Geſamttendenz: befeſtigt; Viktorigerbſen in ausgeſuchten 


Sorten über Notiz. 

Getreide. Warſchau, 19. November. Abſchlüſſe auf der 
Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franto Station Warſchau; 
Marktpreiſe: Roggen 36,50—37, kongreßp. Weizen 47—47,50, Brau⸗ 
gerſte 30,25—.0,75, Grützgerſte 34,50—35, Einheitsbafer 36,50—97, 
Leinkuchen 5151,50, apskuchen 43—44, Roggenkleie 27—23, 
Weizenkleie 27—28, Weizenmehl 65proz. 7476, Roggenmehl proz. 
49—50. Umſätze gering, Tendenz ruhig. 

Getreide und Futtermittel. Kattowitz, 19. November. Ex⸗ 
port⸗ und Inlandsweizen 44—45, Exportroggen 30—40, Inlands⸗ 
roggen 36—37, Exporthafer 41—42, Inlandshafer 36,50— 37,0, Ex⸗ 
portgerſte 47-49. Inlandsgerſte 40—41. Preiſe franko Station des 
Abnehmers: Leinkuchen 54—55, Sonnenblumenkuchen 49.—50, 
Weizen⸗ und Roggenkleie 031, Hen 2728, Stroh 9—10. Tea 
denz: ruhig. 

Berliner Produktenbericht vom 19. November. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 210—213, Dezember 228,00, März 237,75, Mai —— Roggen 
märk. 201—207, Dezember 219.50. Marz 230,50, Mai 237,50. 
Gerite: Braugerſte 225—242, Futter- und aba) erite 200 bis 
209. Hafer märk. 200.208. Mais loko Berlin 217—219. Weizen⸗ 
mehl 26.25—29,75. Roggenmehl 2550—28.75. Weizenkleie 14,60 
bis 14.80. Weizentleiemelaſſe 15,00 —15,15. Rogaentleie 14.60 —14.70. 
Raps 340-350. Viktorigerbſen 43.0053. Wicken 2729,50. Raps⸗ 
kuchen 19.80 — 20,20. Leintuchen 24,60— 24.80. Trockenſchnitzel 13,80 
bis 14.10. Soyajchrot 22.00 — 22,70. Kartoffelflocken 19.20 —19.70. 

Tendenz für Weizen ruhig. Roggen ruhig. 


15 Materialien marc. 


Metalle. Warſchau, 1. November. Es werden folgende 
Orientierungspreiſe je Kg. in Zloty notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 
12, Süttenbfei 1,15, Hüttenzink 1,35, Antimon 2,40, Aluminium 5, 
Zinkblech (Grundpreis) 1,60, Meſſingblech 3.504,50, 
blech 4,40. g 


Berliner Metallbörie vom 19. Robbr. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamourg, 
Bremen oder Rotterdam 151,75, Briana team von handels- 
üblicher Beſch A —,—.,. Originalhüttenaluminium(98/99°,,) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Halte oder Draht» 
barren 99 ¾ 194. Reinnicken (6899 % 350. Antimon-⸗Regulits 
84—87. Feinſilber für 1 Kilogr. fein 79,5081. 00. 

Edelmetalle. Berlin, 19. November. Silber in Stäben 
79,50—81 das Kg., Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 9,50—11 Mark. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg, 20. November, Der Waſſerſtand der Weichſel bes 
trug heute bei Brahemünde + 248 Meter. a 


Kupfer⸗ 


ene. 
N Kat 
I iR Lanz 


das Schultompromiß in Hit-Iberichlefien. 


Die Vorgeſchichte. 


Die Schleſiſche Wojewodſchaft ordnete mit Ablauf des 
Schuljahres 1927/8 (das Schuljahr läuft vom 1. September 
bis 30. Juni) die Aufhebung folgender deutſcher Minder⸗ 
heitsvolksſchulen an: 

1. evangeliſche deutſche Schule in Kreutzdorf (Krzy⸗ 

zowice, Kreis Pleh); 

2. evangeliſche deutſche Schule in Staude (Stud zionka, 

Kreis Pleh); 
(Murecki, 


3. deutſche Schule in 
Kreis Pleß): 
4. deutſche Schule in Czuchow, Kreis Rybnik; 
5. deutſche Schule in Nieder-Wileza (Wilcza⸗ 
Dolna, Kreis Rybnik);: 

6. deutſche Schule in Brzozowitz, Kreis Schwien⸗ 

tochlowitz. 

Wegen der Schließung der ſechs Schulen erhob der 
Deutſche Volksbund gemäß Artikel 147 der Genfer Kon⸗ 
vention am 8. Auguſt 1928 unmittelbar Beſchwerde beim 
Völkerbundsrat und legte gleichzeitig beim Pol⸗ 
niſchen Minderheitenamt in Kattowitz Beſchwerde 
ein. Der Deutſche Volksbund vertrat die Auffaſſung, daß 
in den Fällen: Kreutzdorf, Staude, Emanuelsſegen und 
Czuchow die Schülerzahl nie unter 40 geſunken und daß die 
Schitlerzaht in den Fällen Nieder-Wileza und Brzozowitz 
nur deshalb unter 20 geblieben ſei, weil nicht alle für 
dieſe beiden Schulen angemeldeten Kinder zu ihnen zu⸗ 
gelaſſen worden waren. 


Emanuelsſegen 


Der Völkerbundsrat beſchloß in ſeiner Sitzung vom 
26. September 1928 die Einſetzung eines beſonderen 


Juriſtenkomitees zur Prüfung der Rechtsfragen 
unter Vorſitz des japaniſchen Rechtsmitgliedes und 
richtete an den Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion Ca⸗ 
londer die Bitte, die Unterſuchung der auf Grund des 
Artikels 149 erhobenen Beſchwerde mit ſolcher Beſchleuni⸗ 
gung durchzuführen, daß das Ergebnis dem Völkerbundsrat 
rechtzeitig vor ſeiner Dezember-Tagung vorliegen könne. 

Am 7. und 8. November fand nach dem vorgeſchriebenen 
Schriftenwechſel die mündliche Verhandlung vor 
dem Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion ſtatt. Im 
Laufe des ſchriſtlichen Verfahrens hat die Schleſiſche Wofe⸗ 
wodſchaft die Wiedereröffnung der Schule in Staude 
unter dem 5. November 1928 verfügt. Nach einer umfang⸗ 
reichen Beweisaufnahme hielten das Minderheitsamt und 
der Deutſche Volksbund an ihrer Rechtsauffaſſung feſt. Am 
Schluſſe der mündlichen Verhandlungen gab Präſident 
Calonder bekannt, daß er in einer beſonderen Sitzung 
am 9. November den Parteien einen Vergleichs ⸗ 
vorſchlag unterbreiten werde. Der Vergleichsvorſchlag 
hatte folgenden Wortlaut: 

Der Präfident der Gemiſchten Kommiſſion, von dem Be⸗ 
ſtreben geleitet, die vorliegende Angelegenheit durch eine 
gütliche Verſtändigung zu erledigen, 

in dem Beſtreben, dem Völkerbundsrat zu er⸗ 
ſparen, ſich anläßlich ſeiner nächſten Seſſion mit der vor⸗ 
liegenden Streitfrage befaſſen zu müſſen, 

in dem weiteren Beitreben, die Eventualität auszu⸗ 
ſchließen, daß der Völkerbundsrat ſich bereits innerhalb des 
nächſten Jahres mit der Frage der Schließung der in 
Frage ſtehenden Schulen befaſſen müſſe, 1 

und endlich in dem Beſtreben und in der Hoffnung, daß 
eine erfolgreiche Einigung in dieſem Falle in Zukunft die 
Wege zu weiteren Verſtändigungen erſchliezen 
wird, richtet einen dringenden Appell an den Geiſt der 
Verſöhnung aller Beteiligten und unterbreitet folgen⸗ 
den 


Vergleichsvorſchlag. 


1. Der Beſchwerdeführer verzichtet auf die Weiter⸗ 
führung ſeiner Beſchwerde bezüglich der Minderheitsſchulen 
Kreutzdorf, Brzozowitz und Nieder⸗Wilcza. 

2. Die Minderheitsſchulen in Emanuelsſegen und 
Gaudhomw werden unverzüglich in Betrieb geſetzt. 
Die Schüler, welche im Jahre 1927/8 die Minderheitsſchulen 
beſucht haben (mit Ausnahme derjenigen, die das ſchul⸗ 
pflichtige Alter überſchritten haben) werden von antswegen 
in die Minderheitsſchulen verſetzt, ebenſo diejenigeg, die für 
das Schuljahr 1928/29 für die Minderheitsſchulen angemeldet 
wurden. 


— .... — — — .. .. —— —.. — —. — — 


Die deutſchen Nobelpreisträger 
und ihre Werle. 


Den Nobelpreis für Chemie für 1927 erhielt, wie wir 
bereits berichteten, der Münchener Profeſſor Geheimrat Dr. 
Heinrich Wieland, den Preis für 1928 der Göttinger 
Profeſſor Dr. Adolf Win daus. 

Dr. Heinrich Wieland iſt der ausgeprägte Vertreter 
jenes Gelehrtentypus', deſſen Arbeit im populärem Sinn 
„undankbar“ iſt. Nur ein ganz enger Kreis von Fachkolle⸗ 
gen kennt ihn und ſein Werk, deſſen Sinn und Bedeutung 
der großen Öffentlichkeit nicht mit einzelnen Schlagworten 
nähergebracht werden kann. Er iſt „Gelehrter“ vom alten 
Schrot und Korn; ein Menſch, der wirklich nur ſeinen 
Forſchungen lebt, dem Ehre und Ruhm unbe⸗ 
kannte Begriffe ſind, der ſich niemals einem Gebiet 
zuwenden wird, das abſeits von den Wegen zu den Zielen 
liegt, denen er zuſtrebt. N 

Seine Forſchungsarbeit gilt jenem Grenzgebiet, wo die 
mediziniſchen und chemiſchen Wiſſenſchaften aneinander 
ſtoßen. Die Erkenntniſſe, um die er die menſchliche Wiſſen⸗ 
ſchaft dabei bereichert hat, kommen wiederum nur anderen 
Forſchern, Wiſſenſchaftlern, vor allem wohl auf medizi⸗ 
niſchem Gebiet, zugute und werden ihn niemals populär 
machen. So hat er als Erſter in die geheimnisvollen chemi⸗ 
ſchen Vorgänge bei der menſchlichen und tieriſchen Atmung 
Licht gebracht und zu ergründen geſucht, wie der Sauerſtoff 
aus der Lunge auf die oxydationsbereiten Stoffe des Blutes 
übertragen wird. Unter ſeinen weiteren Arbeiten nehmen 
die über die chemiſche Zuſammenſetzung und Wirkſamkeit 
bedeutſamer organiſcher Stoffe einen weiten Raum ein. So 
hat er z. B. die Gallenſäure analyſiert und wertvolle Bei⸗ 
träge zur wiſſenſchaftlichen Erſorſchung organiſcher Gifte, 
namentlich des Krötengiftes, geliefert. 

Profeſſor Wieland ſteht im 56. Lebensjahr. Er begann 
ſeine Laufbahn als Dozent im Jahre 1914, kam 1920 als 
Ordinarius nach Freiburg und 1925 nach München, wo er 
als Nachfolger Willſtätters das chemiſche Inſtitut übernahm. 
1925 ernannte ihn die bayeriſche Staatsregierung zum Ge⸗ 
heimrat, 1926 die mediziniſche Fakultät der Freiburger Uni⸗ 
verſität zum Ehrendoktor. 

Wie Wieland, hat übrigens auch Dr. Adolf Windaus 
ſeine Arbeiten den Zuſammenhängen zwiſchen Medizin 
und Chemie gewidmet. Und obgleich auch er nicht minder 
abgeſchloſſen, nicht minder ohne Anſpruch auf die Beachtung 
und den Daut der lieben Mitwelt lebt, iſt ſein Name und 
ſein Werk dennoch weiteren Kreiſen bekannt geworden. 
Denn ſeine Forſchungen galten in neuerer Zeit dem rätſel⸗ 
vollen Wunderreich der „Vitamine“, die ſa längſt popu⸗ 
läre Schlagworte abgaben, ehe ſich die Wiſſenſchaft über ihr 
wahres Weſen im klaren ſein konnte. Windaus war es ver⸗ 
gönnt, den erſten erfolgreichen Vorſtoß in den Bereich der 
rätſelhaften und ſagenumwobenen „Ergänzungs⸗Nährſtoffe“ 


ſozuſagen 


müſſen, daß viele Hunderte 


3. Mit Rückſicht darauf, daß im laufenden Schuljahre 
die Eröffnung mit ſehr ſtarker Beripäiung erfolgt, 
findet die Anwendung des Artikels 108 Abſatz 1 und 2 der 
Genfer Konvention nicht vor Ende des nächſten Schulfahres 
ſtatt. 

4. Von der Inbetriebſetzung der Miuderheitsſchule in 
Staude wird Kenntnis genommen und die Eingabe des 
Petenten als exledigt angeſehen. 


Abſatz 3 des vorliegenden Vergleichs findet auf dieſe 


Schule Anwendung. 

In einer neuen Sitzung am 10. November nahmen 
beide Parteien unter Vorbehalt ihrer Rechts ⸗ 
auffaſſung den Vergleichsvorſchlag an. 


Die Annahmeerklärung des Deutſchen Volksbundes 


hat folgenden Wortlaut: i 

„Wir hoffen, daß der in dem Vergleichsvorſchlage ſo 
eindringlich betonte Gedanke der Verſöhnlichkeit zu⸗ 
künftig eine Entſcheidung der ſtrittig gewordenen Rechts⸗ 
ſätze durch die internationalen Juſtauzen unnötig machen 
wird, und daß die Behörden die Beſchulung der durch den 
Vergleich betroffenen deutſchen Kinder in anderen Minder 
heitsſchulen ermöglichen werden. 

Unter Vorbehalt unſerer Rechtsauffaſſung nehmen wir 
den Vergleichs vorſchlag an.“ 


Die Wirkung des Vergleichs: 


Durch die Wiedereröffnung der Schulen in Staude, 
Emanuelsſegen und Czuchow erhalten rund 130 Kinder 
wieder die deutſche Schule. 7 

Durch die Schließung der Schulen in Kreutzdorf, Nieder- 
Wileza und Brzozowitz werden rund 60 Kinder be⸗ 
troffen. 4 


Fünfzigprozentiges Recht. 


Unter dieſer Überſchrift begleitet der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Kurier“ die oben geſchilderte Ver⸗ 
einbarung, die wir bereits geſtern kurz mitgeteilt 
hatten, mit folgendem Kommentar: 

Alſo wieder ein Kompromiß! Man hat es alſo auch 
diesmal vorgezogen, Rechtsgrundſätze außer Acht 
zu laſſen, bzw. klar zu formulieren, und ſich mit einer 
mathematiſchen Erledigung begnügt. 
Von ſechs Schulen, über deren Schließung durch die pol⸗ 
niſche Behörde von ſeiten des Deutſchen Volksbundes Klage 
geführt wurde, ſollen drei Schulen eröffnet werden, drei 
bleiben geſchloſſen. Dede Partei hat alſo zu fünfzig Pro⸗ 
zent Recht bekommen. Der Völkerbundrat wird mit 
dieſer Löſung zufrieden ſein, weil er ſich auf ſeiner nächſten 
Tagung mit einer ſolchen „Bagatelle“ nicht wird befaſſen 
müſſen, Präſident Galonder wird zufrieden ſein, weil 
es ihm gelungen iſt, den Auftrag des Völkerbundes ſo 
„diplomatiſch“ zu erledigen, die Polen können zufrieden 
ſein, daß ein weiterer Abbau des deutſchen Minderheits⸗ 
ſchulweſens in Polniſch⸗Oberſchleſien erfolgt iſt. Und die 
Deutſchen? Sie müſſen eben auch zufrieden ſein, ob 
es ihnen paßt oder nicht. Minderheit iſt eben Minderheit 
— muß ſich mit dem begnügen, was man ihr gnädig ge⸗ 
währt. 

Aber eine Frage können wir uns doch erlauben: 


Welchen Wert hat noch für mens das Genfer 
Abkommen, 
wenn die Inſtanzen, die über die Durchführung des Ah⸗ 
kommens zu wachen haben, es vorziehen, klaren Entſchei⸗ 
dungen aus dem Wege zu gehen und ſie durch Kompromiſſe 
zu erſetzen? Und wenn wir bedenken, daß das ganze Ver⸗ 
fahren bei der Gemiſchten Kommiſſion über Beſchwerden 
von ſeiten der deutſchen Minderheit eine rechtzeitige Stel⸗ 
lungnahme unmöglich macht, wenn wir weiter feſtſtellen 
{ $ von Beidwerden 
beim Minderheitenamt und bei der Gemiſchten Kom⸗ 
miſſion unerledigt liegen und wahrſcheinlich zum 
größten Teil auch unerledigt bleiben, zum Teile, weil 
fie durch die Ereigniſſe überholt find, zum Teile, weil die 
Zeit nicht ausreicht, — und von keiner Seite geſchieht. 
etwas, um ein klagloſes Funktionieren des Apparates zu 
ermöglichen oder vorſichtiger ausgedrückt, man merkt nichts, 


zu unternehmen. Und er darf den Ruhm für ſich bean⸗ 
ſpruchen, als Erſter ein Vitamin künſtlich herge⸗ 
ſtellt zu haben. Windaus hat aus dem organiſchen Stoff 
„Ergoſterin“ durch Beſtrahlung mit ultraviolettem Licht das 
Vitamin D hergeſtellt, das insbeſondere als Heilmittel 
gegen Rachitis Verwendung findet. Das neue Präpa⸗ 
rat, dem Windaus den Namen „Vigantol“ gab, iſt das erſte 
Vitamin, deſſen Herſtellung künſtlich gelang. Aus der Tat⸗ 
ſache, daß die Herſtellung überhaupt möglich war, darf die 
Wiſſenſchaft nunmehr weitgehende Schlüſſe auf das natür⸗ 
liche Entſtehen der Vitamine ziehen. Gleichzeitig hat 
Windaus' Arbeit auch ein neues Forſchungsgebiet der chemi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft erſchloſſen: die Einwirkung der 
Lichtſtrahlen auf organiſche Stoffe. 

Windaus iſt 52 Jahre alt. Seine Laufbahn führt gleich⸗ 
falls über Freiburg, wo er 1906 außerordentlicher Profeſſor 
der Chemie war. Später war er am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſti⸗ 
tut in Berlin⸗Dahlem, in Innsbruck und Wien tätig. 1915 
eg er den Göttinger Lehrſtuhl, den er heute noch inne 


Sigrid Undſet und Henry Bergſon. 


Die neuen Nobelpreisträger für Literatur. 


Sigrid Undſet, die große norwegiſche Dichterin, 
war bereits 1925 für den Nobelpreis auserſehen. Seit 
dieſer Zeit iſt der Ruhm dieſer nordiſchen Dichterin auch in 
Deutſchland ſtändig gewachſen; ihre große Romantrilogie 
„Kriſtin Lavranstochter“ gehört auch in Deutſchland zu den 
geleſenſten Büchern. Die hohe Ehre wird der Dichterin 
gerade in den e da eine andere große nordiſche 
Menſchengeſtalterin, Selma Lagerlöf, die die erſte 
Frau war, die den Nobelpreis für Literatur erhielt, ihr 
70. Lebensjahr vollendet. Wie Selma Lagerlöf, ſo ſchöpft 
auch Sigrid Undſet aus den Tiefen und geſunden Quellen 
ihrer Heimat. Sie entſtammt einer norwegiſchen Gelehrten⸗ 
familie. Sie wurde 1882 als Tochter des Archäologen Ing⸗ 
vald Undſet geboren. Ihre Heimat iſt das Gudbrandstal, 
das mitten im Herzen von Norwegen liegt. Sie hatte nicht 


von Anfang an den dichteriſchen Beruf erwählt, ſie war 
jahrelang in einem Bureau kaufmänniſch tätig. 1907 er⸗ 


ſchien ihr erſtes Buch, der Roman „Frau Martha Oulie“. 
Das Buch, das Frauenprobleme, wie fie die moderne Zeir 
bedingt, wirklichkeitsnah und tief ſchildert, hatte großen 
Erſolg. Die junge Schriftſtellerin erhielt auf ihr Erſtlings⸗ 
werk hin ein ſtaatliches Stipendium, um ohne Beruf tätig 
u jein, reifen und ſchaffen zu können. Das Ergebnis einer 
talienreife der Nordländerin war der Roman „Jenny“, 
der über Nacht Sigrid Undſet zur populärſten Schriftſtellerin 
Norwegens machte. 

Das Buch wurde auch ins Deutſche überſetzt, hatte hier 
aber nicht denfelben großen Erfolg wie in den ſkandinavi⸗ 
ſchen Ländern. Auf die beiden Romane folgten mehrere 
Novellenbände, die in Norwegen zur verbreitetſten Lektüre 
gehören. Inzwiſchen hatte die Schriftſtellerin ihr Wander⸗ 


handelt werden ſollen, ſich als lebensfähig 


daß etwas geſchieht — dann enthüllt ſich uns mit 
Deutlichkeit die ganze Ohnmacht des ſeinerzeit in beſter 
Abſicht geſchloſſenen Genfer Abkommens. 

Als im März 1927 in Genf das Schulkompromiß 
mit den bekannten Maurerprüfungen geſchloſſen wurde, 
haben wir ſchon damals auf die Gefährlichkeit dieſer 
Art von Erledigung der deutſchen Beſchwerden hingewieſen. 


In dem Augenblicke, wo man einmal jtatt der Klagen und, 


eindeutigen Beſtimmungen des Genfer Abkommens den 
Kompromißweg wählte, hatte man dadurch die Kraft 
der Rechtsgrundſätze unterhöhlt und den Boden für wei⸗ 
tere Kompromiſſe geſchaffen. Auch das Haager 
Urteil iſt ja nichts anderes als ein mit einem juriſtiſchen 
Mäntelchen verſchleiertes Kompromiß, das weitere Kompro⸗ 
miſſe im Gefolge haben wird. Bei der ganzen Kompromiß⸗ 


lerei iſt ſelbſtverſtändlich die Minderheit der leid⸗ 
tragende Teil. 
Wir ſind voll und ganz davon überzeugt, daß der 


Deutſche Volksbund als der Vertreter der deutſchen 
Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien voll und ganz ſeine 
Pflicht tut, und ſo weit es an ihm liegt, alles daran ſetzt, 
um der Minderheit zu ihrem Rechte zu verhelfen. Wir 
hoffen und verlangen es, daß auch weiterhin der Deutſche 
Volksbund ſich durch nichts abbringen läßt von dem Stand⸗ 
punkt des Rechts, und daß er die Dinge bei ihrem wah 
ren Namen nennt. Daß eine wirkſamere Vertretung nicht 
möglich iſt, dafür trifft uns keine Schuld, ſondern es liegt 
an der ganzen Atmoſphäre, in der dieſe Angelegenheiten 
behandelt werden. 

Das letzte Kompromiß, das in Angelegenheit der ſechs 
Schulen getroffen wurde, kann etwas Gutes für ſich 
haben. Es ſcheint nämlich, daß mit dieſem Kompromiß auch 
in die Gemiſchte Kommiſſion der Locarnogeiſt einge⸗ 
zogen iſt. Wir entnehmen dies den einleitenden Bemerkungen 
des Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion zu dieſem Kom⸗ 
promiß, welche auch von den Vertretern der polniſchen Re⸗ 
gierung bei Annahme des Kompromiſſes anerkannt wur⸗ 
den, wir entnehmen dies weiter dem offiziellen Kommunikat 
der Polniſchen Telegraphenagentur zu dieſem Kompromiß, 
in welchem das Kattowitzer Wojewodſchaftsamt feititellt, daß 
es in der Behandlung der Minderheitsſchulen einen wei⸗ 
teſtgehenden Liberalismus an den Tag legen 
wolle. Faſt hat es den Anſchein, als ob gerade dieſe Zu⸗ 
ſage des weitgehendſten Liberalismus die Vertretung der 
deutſchen Minderheit jo überraſcht hat, daß fie ſchon aus 
dieſem Grunde dem Kompromiß zuſtimmen konnte und 
vielleicht auch mußte. Es gibt freilich immer Leute, welche 
ſich mit zuſagenden Verſprechungen nicht begnügen und lieber 
Taten ſehen wollen. Wir aber hoffen, daß dieſer neue 
Geiſt, mit dem von nun an die Fragen betreffend das 
deutſche Minderheitsſchulweſen in Polniſch⸗Oberſchleſien be⸗ 
05 erweiſen 
wird. 


Brisflaften der Redaktion. 


A. W., Forſtmann. Die Erteilung des Erbſcheines müſſen Sie 
bei dem zuſtändigen Gericht beantragen. Sie müffen dabei den 


Nachweis führen, daß Ste der legitime Erbe Ihrer Frau find, fei- 


es auf Grund eines Teſtaments oder auf Grund der geſetzlichen 
Erbfolge. Die Koſten ſind unerheblich. 

J. R. 5000. 
hinterlaſſen hat; was Ste ſelbſt beſaßen, kommt bei der Teilung 
nicht in Frage. Vor dem Nachlaß haben die Kinder zuſammen 
½ zu fordern und Sie ½. Mit dem Todes Ihres Mannes waren 


die Kinder Eigentümer des ihnen zuſtehenden Erbteils, folglich. 


haben fie auch Auſpruch auf die Verzinfſnug von dem Eintritt 
des Erbfalls an. Die Kinder müſſen auch Erbſchaftsſteuer bezahlen, 
aber erſt dann, wenn das Erbe 10000 Zloty überſteigt. Bis 10 000 
Zloty einſchließlich unterliegt das Erbe der Kinder nicht der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer. Dasſelbe gilt von Ihrem Anteil am Erbe. 2. Sie 
haben für das Darlehen von 2400 Mark 444,45 Zloty zu verlangen 
und von dieſem Betrage 5 Prozent Zinſen, das macht pro Jahr 
22,22 Zloty. 

Nr. 100, Graudenz. 1. Da die Sparkaſſe das Geld mit Vor— 
behalt angenommen hat, müſſen Sie auſwerten. Aber die Ihnen 
angegebene Summe iſt nur dann annähernd richtig, wenn es ſich 
um eine Vorkriegshypothek handelt, und wenn die rückſtändigen 
Zinſen mit verrechnet find. 2. Auch im zweiten Falle iſt der Gläu⸗ 
biger im Recht; er braucht das Geld vor dem 1. Oktober 1929 nicht 
anzunehmen, es ſei denn, Sie zahlen ihm bis 1. 10. 29 die Zinſen. 

Inge Mi. 1. Im erſten Teil Ihres Schreibens teilen Sie uns 
etwas mit, aber was Sie von uns wiſſen wollen, teilen Sie nicht 
mit. 2. Sie können der Kaſſe mit Vorbehalt quittieren, die Kaſſe 
kann eine ſolche Quittung nicht zurückweiſen. Nur auf ſog. 
löſchungsfähigen Quittungen iſt ein Vorbehalt unzuläſſig. 


leben aufgegeben, ſie hatte ſich mit einem Maler verheiratet, 
und ihr innigſtes Ziel, Mutter und Gattin zu ſein, wurde 
Wirklichkeit. Sie zog ſich ganz aus der Offentlichkeit zurück 
und widmete ſich ihrer Familie und ihren dichteriſchen Auf⸗ 
gaben. Die Trilogie „Kriſtin Lavranstochter“ entitand, die 
ihre Motive aus dem Mittelalter holt und das Schickſal 
einer Familie in großzügiger Weiſe zur Darſtellung bringt. 
Über das Zeitgebundene des Hiſtoriſchen hinweg iſt dieſes 
norwegiſche Epos zeitloſes und ewig menſchliches Geſchehen. 
Ihr neueſter Roman „Olaf Audunsſohn“ ſpielt ebenfalls im 
Mittelalter, gibt aber das Schickſal einer Ehe ſo allgemein 
menſchlich und für alle Zeiten gültig, daß der hiſtoriſche 
Rahmen geſpreugt wird. Die 
auf dem Höhepunkt ihrer Schaffenskraft, 
ehrt in ihr eine ſeiner größten Töchter. 


In eine ganz andere Sphäre kommen wir bei dem 
männlichen Nobelpreisträger für Literatur, dem franzöſiſchen 
Philoſophen Henry Bergſon. Es gab eine Zeit, wo 
Henry Bergſon international größtes Aufſehen erregte, wo 
ſeine Philoſophie als epochemachend galt. Damals, es war 
ſo in den erſten Jahren unſeres Jahrhunderts, waren die 
Hörſäle der Pariſer Sorbonne überfüllt und es gehörte 
ebenſo zum guten Ton, zu Bergſon zu gehen, wie eine Pre⸗ 
miere in der Oper zu beſuchen. Die glänzende Diktion 
ſeiner Bücher und ſeiner Vorträge war beſtechend und vor⸗ 
bildlich. Aber ſeine Philoſophie hat nicht das gehalten, was 
fie verſprochen hatte. Und wenn jetzt der 1859 geborene, alſo 
jetzt 69jährige Philoſoph mit dem Nobelpreis ausgezeichnet 
wird, ſo iſt das eher eine Anerkennung für ſeine Werke, die 
der Vergangenheit angehören, als für ſein gegenwärtiges 
und zukünftiges Schaffen. Unvergänliche Verdienſte hat ſich 
Bergſon um die Geſchichte der Philoſophie und um die kul⸗ 
turelle Entwickelung unſeres Zeitalters dadurch erworben, 
daß er ſich als Metaphyſiker ſtark gegen den Materialismus 
und Poſitivismus und überhaupt gegen die materielle Ein⸗ 
ſtellung unſerer Zeit wandte. Sein Hauptwerk, „Die ſchöpfe⸗ 
riſche Entwickelung“, hat einen großen Einfluß nicht nur 
auf das franzöſiſche, ſondern auf das geſamte eurvpäiſche 
Geiſtesleben ausgeübt. In Deutſchland wurde beſonders 
ſeine geiſtreiche und tief ſchürfende Abhandlung über die 
Wurzeln des Humors und des Witzes („Le Rire“) bekannt. 
Auch ſeine Einführung des Begriffes der Intuition als 
ſchöpferiſche Erkenntnisquelle hat befruchtend gewirkt. Aller⸗ 
dings muß heute philoſophie⸗geſchichtlich feſtgeſtellt werden, 
daß Bergions Begriffe und Formulierungen nicht jo neu und 
originell ſind, als man bei ihrer Prägung angenommen 
hatte. Schopenhauers und Nietzſches Einfluß iſt nicht zu 
erkennen. Der ſchöpferiſche Wille Schopenhauers hat den 


Begriff der ſchöpferiſchen Intuition Bergſons entſcheidend 


befruchtet. Immerhin bleibt, daß Bergſon unter den heute 
lebenden Philoſophen eine erſte Stelle einnimmt und daß 
ſeine Bücher zu den geiſtreichſten und geiſtigſten Doknmen⸗ 
ten der Zeitgenöſſiſchen philoſophiſchen Literatur gehören. 
Der Nobelpreis iſt nur eine ſpäte Anerkennung jeiner 
großen Verdienſte. Dr. Otto Lichtbardt. 
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2 1 1 3 kämpft die beſtehenden Kirchen als unfähig, das geiſtige und die in der ilsarmee durch das Teſtament 
Radochen Streit bei der Heilsarmee. leibliche Wohl beſonders der Armen zu fördern, und ſucht Generals ee iſt, hs zu Een en Bietet 
Die Thronfolge des Generals Booth. ihre Ziele durch öfſentliche und gottesdienſtliche Verſamm⸗ oder ſich ſchon vorher auswirkt. Soviel ſteht jetzt ſchon feit 
lungen, durch Predigten in Theatern und anderen Lokalen, daß die meiſten Führer der Heilsarmee mit den von Booth 
„Noch bevor Bramwell Booth oſſiziell feinen [durch Gründung von Wohltätigkeitsanſtalten, Arbeitsſtätten, | getroffenen teſtamentariſchen Beſtimmungen nicht einver⸗ 
Führerpoſten bei der Heilsarmee niedergelegt hat, iſt ein [ Rettungsheimen uſw. zu erreichen. Die Heilsarmee 'atbt | ſtanden find und dagegen auch Stellung nehmen e aeg 
heftiger Streit um die Nachfolgeſchaft entbrannt. Viele zahlreiche Zeitſchriften heraus, in Deutſchland erſcheint ihr So iſt für Anfang Jauuar nach er it was in — 4 5 
Jahre hindurch hatte er nach dem Tode ſeines Vaters, des | offizielles Organ unter dem Titel: „Der Kriegsruf“. Die ] ſchichte der Heilsarmee — 15 5 115 Sede der Ge⸗ 
Gründers der Heilsarmee, William Booth, zu allge⸗ | Verbreitung der Heilsarmee iiſchland iſt verſchieden | hoher Rat fan an 957 . d „ e 
meiner Zufriedenheit das Szepter geſchwungen. Als aber | ſtark. Im Ihre 1886 un die erſten Stationen ge⸗ treter aus allen Teilen der Welt teil 5 hr 255 Ver. 
vor einiger Zeit Bramwell Booth ſchwer erkrankte, wurde [ gründet, und die Heilsarmee hat jest vor allem in Berlin, | Löſung d Führert eee 
dadurch die Frage nach feinem Nachfolger akut. Jetzt in Pommern, in der Rheinprovinz und in Württemberg | Br riſis zu beraten. 
wird bekannt, daß Bramwell Booth in ſeinem Teſtament, Fuß gefaßt. Das deutſche Hauptquartier befindet ſich in Es wäre jedenfalls zu wünſchen, daß es hierbei nicht zu 
das = 5 78 Anwalt . Bat, als feinen künfti⸗ Berlin. 8 Erſchütterungen der geſamten Organiſation der 
en Nachfolger zuerſt ſeine NIE 4 1 Heils 0 . > Einrii e 
Tod eine feiner Töch I beftimmt Ya Bie rer ber General William Boo to hat ſchon frühzeitig dafür 5 n . De per iſt cher: die re bal in 
Heilsarmee in außerengliſchen Ländern wenden ſich gegen | Sorge getragen, daß ſeiner Familie eine führende Rolle allen Ländern viel Gutes geleitet 8 
dieſe monarchiſtiſche Auffaffung der Führerrolle Booths. | in der Heilsarmee⸗Bewegung bewahrt blieb. Seinen älte⸗ R 
— Bee daß Booth ſich 3 ein ihm nicht zuſtehen⸗ 5 „ 1 Booth, nr jest Re — 
es Recht anmaße, daß die Einrichtungen der Heilsarmee, Heilsarmee iſt, ernannte er zum Chef des Generalſta S. 2 
die einen gewaltigen Wert repräſentieren, nicht als Privat⸗ Auch ſeine übrigen Söhne und Töchter, die alle im Dienſt Kleine Rundſchau. 
eigentum der Familie Booth aufgefaßt werden könnten, über | der Heilsarmee tätig waren und find, nehmen hier beſon⸗ 5 R 4 5 5 
das die Angehörigen des Gründers der Heilsarmee freies dere Stellungen ein. Ein poluiſcher Graf heiratet eine Jufautin. 
Verfügungsrecht hätten. Mit der größeren Ausbreitung der Heilsarmee in den on Madrid traf ie Graf Zamoyſki ein und 
An ſich entſpricht allerdings den Tatſachen, daß die | einzelnen Ländern der Welt machte ſich bald weniger eine Den, ge; König um die Hand der Infantin Sjas 
Heilsarmee im weſentlichen nur dadurch Bedeutung und fachliche Gegnerſchaft, denn ein Gegenſatz aus dem Wunſche. N Tochter des Infanten Carlos 
Macht gewonnen hat, daß an ihrer Spitze William | ſelbſtändig zu ſein, geltend. So hat ſich ſchon im Jahre 1896 Tr er verſtorbenen 1 des Königs Alfons. Die 
Booth ſtand, der mit raſtloſer Energie, mit ungeheurem | die von Booth Sohn, Ballington Booth, in Amerika Kapelle d wird in 3 tenden, und zwar in der 
Fleiß gegen Widerſtände aller Art die Heilsarmee zu dem geleitete Heilsarmee als Volonteers of America ſelbſtändig pelle des Königlichen ploſſes. 
ausbaute, was ſie heute iſt. William Booth wurde am gemacht, die auch in Deutſchland als „Freiwilligen⸗ 
10. April 1829 in Nottingham geboren. Schon mit 15 Jahren Miſſion“ z. B. in Frankfurt a. M. eine eigene Propa⸗ — 
Bücherſchau. 


trat er in den Dienſt der neugegründeten Methodiſte n= ganda betreibt. Zu Lebzeiten William Booths unterblieb 

Bereinigung in London. Lange Zeit hat er hier das Amt | jedoch im allgemeinen eine Selbſtändigmachung der einzel⸗ 

eines methodiſtiſchen Pfarrers ausgeübt. Dann aber ſah er nen Organiſationen. Als er ſtarb und ſein Sohn Bramwell A Bericht über Handel und Induſtrie der Schweiz im 
feine Aufgabe darin, als Prieſter zu jenen Kreiſen der Be⸗ ihm folgte, ſchien es faſt fo, als ob dadurch die Weltorgani⸗ Jahre 1927. Der Schweizeriſche Handel⸗ und In⸗ 
völkerung zu gehen, die niemals eine Kirche auſſuchten. In J jation der Heilsarmee erſchüttert würde. Aber auch er hat | duſtrie verein hat in einem 290 Seiten ſtarken Heft alle 
konſequenter Verfolgung feiner Pläne gründete er 1865 im Jes verſtanden, die einzelnen Stationen und Organiſationen wichtigen Daten der ſchweizeriſchen Wirtſchaft zuſammen⸗ 
Oſten Londons die „Chriſtliche Miſſion“, aus der 1878 die J weiter als ein feſtes Ganzes zuſammenzuhalten. geſtellt und das Werk nunmehr der Offentlichkeit übergeben. 
Heilsarmee hervorging. In dieſem Jahre wurde ſie : i IR: 7 24 am Anfang des Heftes ſtehende Tabellen finden eine aus⸗ 
militäriſch organiſiert, Booth ernannte ſich ſelbſt zum Ge⸗ Bedroblicher dagegen erſcheint die Kriſis anläßlich der führliche Ergänzung und Vervollſtändigung durch die ſich 
neral; unter ihm ſtand ein Generalſtab von Offizieren Nachfolgeſchaft für Bramwell Booth. Obwohl ſich der | anſchließende Berichte über Handel und Induſtrie, die alle 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, zu denen freiwillige | Zuſtand des Generals jo gebeſſert hat, daß ein Ableben im [ Wirtſchaftsgebiete der Schweiz berühren und erörtern. Das 
Beamte und Lokaloffiziere hinzutraten. Raſch breitete ſich Augenblick nicht mehr zu befürchten iſt, iſt es doch ziemlich Heft kann zum Preiſe von 8 Schweizer Franken beim Sekre⸗ 
die Heilsarmee über die ganze Welt aus und hatte ſchon ſicher, daß er ſeine Tätigkeit nicht mehr in vollem Umfange tariat des Schweizeriſchen Handels⸗ und Induſtrievereins 
im Jahre 1905 in 49 Ländern über 7390 Stationen. Sie be⸗ aufnehmen kann. Es fragt ſich, ob damit die Führerkriſe, in Zürich, Börſenſtraße 17, bezogen werden. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. November. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
seitweije aufklärendes Wetter bei wenig ver⸗ 
änderten Temperaturen an. 


Die enge Pforte. 


Auffallend genug für flüchtige Beobachtung ſind im 
oͤritten Artikel des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes 
„Kirche, Vergebung der Sünden, Auferſtehung des Fleiſches 
und ein ewiges Leben“ verbunden. Aber in dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung liegt ein tiefer Sinn. Das Evangelium hat 
ſein Erdenziel in der Welteroberung, in der Ausbreitung 
zu allen Menſchen, in ihrer Sammlung zur einen heiligen 
allgemeinen chriſtlichen Kirche. Aber ſie iſt ja nur zerbrech⸗ 
liche irdiſche Form, ſie iſt nicht das Letzte. Es geht um das 
Kommen ſeines Reiches, um ewige Vollendung am Tage des 
Herrn, es findet ſeine letzte Verwirklichung erſt in der 
Auferſtehung und im ewigen Leben. Aber dahin führt der 
Weg durch eine enge Pforte: Sie heißt Vergebung der 
Sünden. Alles Irdiſche trägt Sündenart an ſich. Das iſt 
ſeine Unvollkommenheit. Nichts, nichts iſt ſo, wie es ſein 
müßte, das Einzelleben, das Familienleben, das Volks⸗ 
leben, das Leben der Menſchheit in ihren wechſelſeitigen Be⸗ 
ziehungen und in ihren mannigfaltigſten Formen, das Leben 
der Gemeinde und der Kirche. An allem hat Gottes heiliges 
* Schäden und Mängel zu ſehen. Darum kann es keine 
Vollendung geben ohne Sündenvergebung, ohne daß die 
Gnade Gottes menſchliche Schuld und Fehle tilgt und aus⸗ 
ie Aber wiederum: Wie fol Vergebung jein ohne 

uße? 

Wir feiern Bußtag. Da hat jeder für fih genug ſeinem 
Gott zu ſagen und zu beichten, da haben wir gemeinſam 
Schuld vor Gott zu bekennen. Denn es liegt Schuld der 
Geſamtheit auf jedem einzelnen, und jede Einzelſchuld iſt 
mit ein Stück der großen Geſamtſchuld, unter der die Welt 


ſteht. „So du willſt Sünde zurechnen, Herr, wer wird be⸗ 
ſtehen? Denn bei dir iſt die Vergebung, daß man dich 


fürchte.“ Je ernſter wir es damit nehmen, zu erkennen, 
wie ſchuldverhaftet unſer ganzes Sein iſt, um ſo gewiſſer 
dürfen wir ſein, daß Gottes Gnade größer iſt als unſere 
Sünde. Der Gott der Barmherzigkeit kann alle Schuld 
tilgen. Wo aber Vergebung der Sünden iſt, da iſt der Weg 
zur Vollendung offen; da iſt Leben und Seligkeit. 

D. Blau⸗Poſen. 


t 


Kampf um die Bogenſpannerin. 


Die Reſolution des Katholiken⸗Tages, welche die Ab⸗ 
gabe des Platzes, auf dem fetzt die Bogenſpannerin ſteht, 
zur Errichtung eines religiöſen Denkmals fordert, hat 
naturgemäß ein lebhaftes Echo unter der Bevölkerung 
Brombergs ausgelöſt. Es ſind nicht die ſchlechteſten Katho⸗ 
liken, die ſich gegen die Exrichtung eines religiöſen Denf- 
mals an dieſer Stelle ausſprechen. Der „Dziennik Byd⸗ 
goſtt“ veröffentlicht eine Zuſchrift aus dem Leſerkreis, die 
wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen, zumal ſie 
auch unſere bereits in Nr. 252 der „Deutſchen Rundſchau“ 
wiedergegebene Anſicht vertritt. Das polniſche Blatt gibt 
zu, einige „allzuſcharfe Stellen“ der Zuſchrift geſtrichen zu 
haben, in der es heißt: f 

„Die arme Bogenſpannerin! Böſes hat fie niemandem 
getan. Sie ſteht ſtill und unterdeſſen werden ſeit einigen 
Jahren ſcharfe Urteile über fie gefällt. Und die Motive? 

Sie iſt unmorali ſch, weil na und ſteht auf ge⸗ 
weihtem Boden! In dieſem Falle ſteht aber auch das 
Theater auf dem Gelände eines ehemaligen Kloſters, alſo 
auch auf geweihtem Boden. In dieſem Theater werden 
verſchiedene Vorſtellungen geboten, die mit Moral nichts 
gemein haben. Wollte man logiſch ſein, ſo müßte auch das 
Theater beſeitigt oder in eine Kirche umgewandelt werden. 

Mit der Reſolution, das Standbild „Die Bogen⸗ 
ſpannerin“ zu entfernen und dort ein religiöſes Denkmal 
zu errichten, kann man ſich nicht einverſtanden erklären. Es 
geht hierbei weniger um Entfernung der Bogen⸗ 
Ipannerin, als um die Errichtung eines religiöſen Denk⸗ 
mals an ungeeigneter Stelle. Man kann erraten, daß es 
den Kongreß⸗Katholiken um die Moral geht und daß ſie die 
Nacktheit der Bogenſpannerin nicht ertragen können. Aber 
oſſenſichtlich haben die Katholiken, die dieſen Beſchluß gefaßt 
haben, nie einen Kunſtſalon beſichtigt und ſind nicht in der 
be N N a ea wie es die Bogen: 
pannerin iſt, die auf durchaus geeignetem Platz, nämli 
in der Nachbarſchaft eines Kunſttempels, des Teuer 
ſteht. In keinem Falle iſt das ein Platz für ein religiöſes 
Denkmal, das in der Nachbarſchaft eines Theaters ſtände, 
hinter ſich den Theatergarten, im Sommer mit fröhlicher 
Muſik, Schnaps und Bier und daneben das Gais Briftol 
voll lebender Bogenſpannerinnen. Ä 
Ich habe in keiner einzigen großen Stadt geſehen, daß 
in der Nähe von ſolchen Stätten des Frohſinns, des Flirts, 
des Genuſſes alkoholiſcher Getränke ein religiöſes Denkmal 
geſtanden hätte. Die beſte Stelle für ein ſolches iſt ein 
Friedhof, Kirchplatz oder ein entlegener, ſtiller Ort, aber nie 
— an dem ein ſolches Denkmal nicht geehrt werden 

de. ö f 
„„ Aus dem Grunde, aus dem die nicht kunſtverſtändigen 
Leute ſich über die Bogenſpannerin empören, laßt uns auch 
zur völligen Moraliſierung Brombergs den „Sintflut⸗ 
Brunnen“ im Regierungsgarten entfernen, zerſtören und 
an dieſer Stelle ein religiöſes Denkmal errichten! Wir 
baben dann zwei religiöfe Denkmäler in der Stadt und 
unſere Moral wird beſtimmt um 50 Prozent ſteigen! 

In der Tat, wenn die Nacktheit auf unſere Sinne und 
unſere Jugend ſchamverletzend wirkt, ſo üben auf dieſe 
letztere die auf der Danziger ſpazierenden Bogenſpannerin⸗ 
nen einen hundertfach ſchlechteren Einfluß aus, ebenſo wie 
manche geradezu pornographiſchen Photos an den Kinos, 
als die Bogenſpannerin — ein Kunſtwerk, das ſtill neben 
einem Kunſttempel und an der rechten Stelle ſteht.“ 


Buße. (Zum morgigen Buß⸗ und Bettag.) „Buße“ 
hat für viele einen finſteren Klang, etwas Freud⸗ 
loſes tönt ihnen daraus entgegen, die Erinnerung an ein 
Gericht meinen ſie zu vernehmen. Wer ſo den Bußtag auf⸗ 
faßt, hat noch nie begriffen, was es um echte Buße iſt. Es 
wäre eine recht oberflächliche Anficht, wenn wir meinten, 
das Bußetun an einem Tage, vielleicht in einer Gottes⸗ 
dienſtſtunde abmachen zu können. 


auch heute noch: „Da unſer Herr und Meiſter Jeſus 
Chriſtus ſpricht: „Tut Buße!“, hat er gewollt, daß alles 
Leben ſeiner Gläubigen Buße ſein ſoll. Bußtag kann 


zwungen, 


häusler Stanislaus Biſkupfki. 


Darum: alle, die da klagen über die Schlechtigkeit der Zeit, 

alle, die der Meinung ſind: „Es muß anders werden!“, — 

ſie ſtehen vor der Frage: „Iſt das Menſchendenken oder 

Gottesforderung?“ Bußtag ruft nicht nach Menſchen, die 

andern den Weg zur Buße zeigen, ſondern nach Menſchen, 

die Bahnbrecher auf dieſem Wege ſind und mit einſtimmen: 

„Laßt uns erforſchen und prüfen unſer Weſen und uns zum 

Herrn bekehren!“ Daun würde der Bußtag zu einem Tag 

heiliger Freude werden, zu einem Tag des Heils. pz. 

§ Bromberger Reminiszenzen. Viele von uns erinnern 

ſich wohl noch der Zeit, wo die Straßen, Anlagen und 

Häuſer öſtlich der Danzigerſtraße, d. h. das neue Bromberg 

und jetzt das vornehmſte Wohnviertel der Stadt, freies Feld 

waren, das ſich bis an den Wald und das Forſthaus 

Brenkenhof erſtreckte. Das waren die Hempelſchen 

Felder. Etwa an der Stelle der früheren Oberrcalſchule 

(jetzigen (Coppernicus⸗Gymnaſiums) war ein kleiner Teich 

(Puhahnsteich) und ein paar Weiden, die an dem Ufer des 

kleinen Waſſers ſtanden, ſtehen noch heute. Der Beſitzer 

dieſer Felder war der Stadtrat Carl Hempel, eine ſtadt⸗ 

bekannte Perſönlichkeit, die unter etwas rauher Schale ein 

gütiges, warmes Herz barg. Wenn die Städter ihm auf 

den Feldern bei ihren Spaziergängen die Saaten zertraten, 

konnte er ſuchswild werden; er notierte die Namen der 

Sünder und drohte mit Strafen, aber wir glauben nicht, daß 

er jemals die Drohung wahr machte. Sein gutes Herz ließ 

ihn auch ſelten jemanden, der um Hilfe bei ihm anflopfte, 

abweiſen. Er war unbeweibt und lebte Jahrzehnte lang mit 

einer Schweſter, der Witwe Emmy Grundtmann, und deren 

Kindern zuſammen in dem noch heute ſtehenden Hauſe 

Wilhelmſtraße 56, dem ehemaligen Gutshauſe von Groſtwo, 
in harmoniſcher Gemeinſchaft. Dieſes Gut Groſtwo, deſſen 

Verwaltungshof das genannte Grundſtück in der Wilhelm⸗ 
ſtraße war, hatte der Vater Hempels, der Profeſſor am 

hieſigen Gymnaſium war, 1831 erworben. Von dieſem über⸗ 
nahm den Beſitz der vorerwähnte Carl Hempel, der ihn ſelb⸗ 
ſtändig verwaltete. Zu den Liegenſchaften gehörten auch 
noch einige Häuſer der Wilhelmſtraße, bie An Zeil heute 
noch ſtehen, und das Terrain, das der alte evangeliſche Kirch⸗ 
hof in der Wilhelmſtraße einnimmt. Den geraden Zugang 

vom Gutshöfe zu den Hempelſchen Feldern benannte die 

Stadt noch zu Lebzeiten Hempels nach ſeinem Namen. Die 

evangeliſche Kirchhofsverwaltung erwarb von Hempelſchen 

Ländereien mehrfach Teile zur Anlegung reſp. Ermeite- 

rung des Kirchhofs. Hier liegt auch gleich am Eingang das 

Hempelſche Erbbegräbnis. Hier wurden in großer Zahl 

Hempelſche Familienmitglieder beſtattet, und hier ruhen auch 

die beiden Geſchwiſter Carl Hempel und Emmy Grundtmann 

geb. Hempel, die im vorigen und in dieſem Jahr ihre 

100ſten Geburtstage begehen. Durch die Verhältniſſe ge⸗ 

iſt von der früher in Bromberg wohnenden 

großen Familie Hempel⸗Grundtmann niemand mehr hier, 

die ſtets die Stätte aufs ſorgſamſte pflegte und in ver⸗ 

ehrender Liebe und Erinnerung ſchmückte. Das muß nun 
fremden Händen überlaſſen bleiben. Aber ſehnſüchtige Liebe 

ſendet immer wieder treue, dankbare Grüße in die Heimat 
und an die Stätte ihrer dort ruhenden geliebten Ente 
ſchlafenen. — Nach dem Tode Carl Hempels erwarb die 
Stadt anfangs dieſes Jahrhunderts ſeinen Beſitz und konnte 
dort in großzügiger Weiſe einen neuen Bebauungsplan ent⸗ 

falten. Einen großen Teil des Geländes machte ſie dem 

Staat zum Geſchenk zur Anlage der Landwirtſchaftlichen 

Forſchungsanſtalten, die zwar zum großen Teil von Brom⸗ 
berg nach anderen Landesteilen verlegt wurden („weil in 

Bromberg die Steine von der Vergangenheit redeten“), 

deren ſchöne Gebäude aber nach wie vor eine Zierde des 

Stadtteils bilden. Die Parkanlage zwiſchen dem Land⸗ 

ratsamt und der Coppernicusſchule war natürlich gleichfalls 

Feld; da fie von Gräben durchzogen und etwas uneben mar, 

bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung 2000 Mark zur 

Ebnung des Geländes, das für die Anlage einer Univerjität 
beſtimmt war. Der damalige. unternehmende ſtädtiſche 
Gartendirektor Neumann ſetzte ſich aber über die Be⸗ 
ſchlüſſe der Stadtvertretung hinweg und beſchränkte ſich nicht 


auf die Ebnung, ſoudern bepflauzte das Feld mit Sträuchern 


und Bäumchen und legte To den Grund zu dem jetzigen 
ſchönen Park, der ebenſo wie die Hempelſtraße das Andenken 
an die Familie Hempel⸗Grundtmann in einer breiten Schicht 
der Bromberger Bevölkerung wachhalten wird. R 

$ Selbitmord? Seit dem 15: d. M. wird der -Iljährige 
Arbeiter Viktor Haas vermißt, der bei der Bleichfelder 
Ziegelei beſchäftigt war. Am 13. d. M. äußerte der Ver⸗ 
mißte ſeiner verheirateten Schweſter gegenüber die Abſicht, 
ſich das Leben zu nehmen und bemerkte hierbei, daß er ſich 
ſchon einmal auf die Eiſenbahnſchienen gelegt hätte, aber da⸗ 
mals beim Nahen eines Zuges von ſeiner Abſicht abgelaſſen 
hätte. Man nimmt an, daß er jetzt auf irgend eine Weiſe 
ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. Er iſt 1,75 Meter groß, 
hager, dunkelblond, trug einen kleinen Schnurrbart, graue 
Jacke, blaue Hoſe, ſchwarze Schnürſchuhe und graue Sport⸗ 
mütze. Zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei, 
Regierungsgebäude, Zimmer 71. a 

§ Wegen Kindesmords hatte ſich vor der erſten Straſ⸗ 
kammer des Bezirksgerichts das 27jährige Dienſtmädchen 


Kazimiera Lesniewſka aus dem Kreiſe Znin zu verant⸗ 


worten. Die Genannte hatte am 30. April d. J. in einem 
Garten ein uneheliches Kind zur Welt gebracht, das ſie er⸗ 
würgte und dann liegen ließ. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagte zu 15 Monaten Gefängnis, wovon ihr 5 Mo⸗ 
nate auf Grund des Amneſtiegeſetzes erlaſſen wurden. 
§Geflüchtet iſt bei einem Transport vom Zuchthaus 
Crone nach Konitz zu einer Gerichtsverhandlung der Zucht⸗ 
B. hatte im Jahre 1926 
einen Einbruch in die Bureaus der Staatsanwaltſchaft des 
Konitzer Bezirksgerichts verübt und wegen zahlreicher 
ſchwerer Einbrüche bereits eine zehnjährige Zuchthausſtrafe 


abzuſitzen. Er iſt 34 Jahre alt, 1,65 Meter groß, hat blondes 


Haar, blaue Augen, rundes Geſicht und iſt der dentſchen wie 
der polniſchen Sprache mächtig. Perſonen, die über den Ver⸗ 
bleib des Flüchtlings Auskunft geben können, werden ge⸗ 
Naeh, ſich unverzüglich beim nächſten Polizeipoſten zu 
melden. . f Tor 

8 Beſtohlen wurde ein Schaukaſten das Kaufmanns 
Franz Sikorſki, Bahnhofſtraße 31a, durch unbekannte, 
Täter. Es wurden einige Tiſchdecken geſtohlen. 


An unſere Poſtbezieher! 
> Wir bitten dringend 1 


ſchon jetzt 
die „Deutſc e Rundſchau“ für den Monat ember Bi 
zuren Poster ober Brleftrager = befallen. SBelonbers 
eubeſteller ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem 


Poſtamt aufgeben. wenn fie vom 1. Dezember an pünkt⸗ 
10 liche Lieferung haben wollen. FR 


Boltbesugspreis für den Monat Dezember 5,36 21 
einfeliehtich Potgebühr, 


pa, Goldfeld (Trzeciewiec), Kreis Bromberg, 20. Novbr. 
Ein Feuer brach in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. gegen 
12% Uhr in der hieſigen Genoſſenſchaftsmolkerei aus, wobei 
der Dachſtuhl des Maſchinenhauſes vernichtet wurde. Es iſt 
nur der günſtigen Windrichtung und dem ſchnellen Ein⸗ 
greifen der nächſten Nachbarn zu verdanken, daß ſich das 
Feuer nicht weiter ausbreitete. Die hieſige Feuerſpritze 
konnte nicht in Tätigkeit gebracht werden. Se 
Inowroclaw. 18. November. Der neuer nannte 
Staroſt des Kreiſes Juowroclaw, Herr Broniflaw Ru⸗ 


"find, aber was 


czy h.ſ ki, entſtammt einer Lehrersfamilie. Nach Beendi⸗ 

gung des Gymnaſiums ſtudierte er Pharmazeutik und 
widmete ſich ſodann der journaliſtiſchen Laufbahn. Er war 

einige Jahre hindurch als Redakteur des „Kurjer Pozugüſki“ 
und des Beuthener „Katolik“ tätig und begann im Jabre 
1906 die Volkszeitung „Praca“ in Poſen herauszugeben.“ 
Nach Beendigung des Krieges wurde er zum Staroſten des 

Kreiſes Samter ernaunt, welchen Poſten er ſeit dem 1. Ok⸗ 

tober 1919 bis jetzt inne hatte. 

* Lindenbrück (Dziewierzewo), Kr. Znin, 18. November. 
Am vergangenen Mittwoch und Donnerstag hielt der Bei⸗ 
rat des Landesverbandes ep. Jungmänner⸗ 
vereine in Polen in unſerer Gemeinde eine Tagung ab. 
Etwa 30 Vertreter, die Führer der Jugendarbeit, nahmen 
daran teil. Auch die Mitglieder der Zinsdorfer Diakonen⸗ 
anſtalt wohnten der Tagung bei. Die Verhandlungen be⸗ 
gannen am Nachmittage um 3 Uhr im Konfirmandenjaale. 
Paſtor Grothaus⸗Rokietnice hielt den einleitenden Vor⸗ 
trag über: Die Miſſionsaufgabe unſerer Vereine im Dorfe. 
Um 7 Uhr vereinigte ein Gemeindeabend in der feſt⸗ 
lich geſchmückten Kirche die Gäſte und die Gemeinde. Ge⸗ 
heimer Konſiſtorialrat PD. Stämmler ſprach über: Das 
Wachſen unſerer Jugend im evangeliſchen Glauben — die 
Lebensbedingung für unſere evangeliſchen Gemeinden. Die 
örtlichen Jugendvereine ſtatteten die Feier muſikaliſch aus. 
Am Donnerstag behandelte Paſtor Brummack⸗Poſen die 
Frage: Wie machen wir den Beirat zu einem lebendigen 
Gliede unſeres Verbandes? Unter den geſchäftlichen Bera⸗ 
tungsgegenſtänden iſt für die Allgemeinheit von Intereſſe 
die Ausgeſtaltung der Poſener Herberge zur Heimat zu 
einer Jugendherberge des Verbandes. Die nächſte Tagung 
findet nach Pfingſten n. J. in Bismarcksfelde ſtatt. Gäſte 
und Gemeinde hatten von einander reichen Gewinn. 

ak Nakel (Naklo), 19. November. Von einem Motor⸗ 
Traktor überfahren und ſchwer verletzt wurde in 
der vergangenen Woche in dem Dorſe Paterek bei Nakel 
ein Mann namens Barcikowſki. Die Räder gingen 
dem Unglücklichen über beide Beine, ſo daß dieſe mehrfach 
gebrochen wurden. In betrunkenem Zuſtande ſoll ſich B. an 
den Chauffeur um Mitnahme nach Nakel gewandt haben. 
Der Führer des Motor⸗Traktors verweigerte ihm aber die 
Erfüllung dieſes Wunſches, worauf ſich B. Feen auf 
das ſich in Bewegung befindende Gefährt zu ſchwingen 
verſuchte. Dabei ſtürzte er aber und geriet unter die 
Räder. In bedenklichem Zuſtande wurde er in das 
ſtädtiſche Krankenhaus nach Nakel überführt. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. — 2 - . 

I Poſen (Poznan), 19. November. Mit Gas vers 
giftet hat ſich das Dienſtmädchen Helena Konarſka. 
Alle Wiederbelebungsverſuche waren vergeblich. — Im 
Hauptpoſtamt wurde einem Schalterbeamten während 
einer kurzen Abweſenheit ein Päckchen Geld, das 7200 31. 
enthielt, geſtohlen. Der Verdacht fiel auf einen Kol⸗ 
legen, der auch gleich verhaftet wurde. Beim Durchſuchen 
des Amtes fand man das Päckchen unter einem Schrank 
verſteckt. — überfahren wurde von einem Kraftwagen 
der Aſſiſtent der Poſener Univerſität Dr. Witold Bro⸗ 
nowſki. Schwer verletzt wurde er ins Krankenhaus über⸗ 
führt. — Eine Mannesleiche wurde aus dem Teiche 
in Glöwno bei der Gneſener Straße gefiſcht. Man ſtellte 
feſt, daß der Tote der Beamte der Krankenkaſſe Franz Ge⸗ 
burt iſt. Es liegt hier wahrſcheinlich ein Unfall vor. 

CH Pudewitz (Pobiedziſka), 19. November. Einbruch. 
Bei dem Landwirt Schlachzak in Pruſchewitz bei Pude⸗ 
witz wurden in der Nacht von Sonntag zu Montag ſämtliche 
Kleidungsſtücke und Wäſche von Einbrechern entwendet. Der 
Wert der geſtohlenen Kleidungsſtücke und Wäſche wird mit 
5000 Zloty angegeben. Die Einbrecher ſind bis jetzt nicht 
ermittelt. 9 

* Schubin, 20. November. Das ſeltene Feſt der 
diamantenen Hochzeit feierten am 18. d. M. die Ehe⸗ 
leute Michael und Erneſtine Schaul in Schubin. Der 


Jubilar iſt 92 Jahre, die Jubilarin 85 Jahre alt. Trotz des 
hohen N erfreut ſich der Jubilar großer Rüſtigkeit und 


macht noch täglich ſeinen Spaziergang. Es fand ſich zu der 
erhebenden Feier ein großer Verwandten⸗ und Freundes⸗ 
kreis ein. Auch der Magiſtrat in Schubin gratulierte durch 
Pe . unter Überreichung eines Ehren⸗ 
geſchenks. 


Kleine Rundſchau. 


Baron von Hüneſeld in Berlin. 


Berlin, 19. November. Am Sountag früh um 9.58 Uhr 
trafen auf dem Bahnhof Friedrichſtraße Freiherr von 
Hünefeld und ſein Pilot K. G. Lindner, von Tokio 
kommend, ein. Die Reife im transſibiriſchen Expreß haben 
beide in 14 Tagen zurückgelegt. Während Freiherr von 
Hünefeld ſich zunächſt einige Tage in Berlin aufhält, iſt 
Lindner am Sonntag abend nach Malmö weitergefahren, wo 
8 en und Leiter verſchiedener ſchwediſcher Fluggeſell⸗ 

en iſt. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die neue Holzeinſchlagſaiſon. Der Vorſitzende des Oberften 
Holzrates, A. Dombrowſki, äußert ſich über die neue Ein⸗ 
ſchlagſaiſon in Polen wie folgt: Die neue Holzeinſchlag⸗ 


kampagne in Polen ſteht im Zeichen einer erheblichen Redul⸗ 


tion des Rundholzangebotes, beſonders hinſichtlich 
ſtärkerer und wertvoller Sorten. Insgeſamt dürfte die Einſchrän⸗ 
fung des Angebotes aller Vorausſicht nach 20—25 Prozent gegen⸗ 
über dem Vorjahre betragen. Demzufolge iſt zu erwarten, 
daß die Lage am Holzmarkt eine Befeſtigung erfährt. Gegenwärtig 


- it die Situation hinſichtlich der für Waldbeſtände zu zahlenden 


Preife noch ungeklärt, da der Verlauf der wenigen ſtattgehabten 
Litzitationen noch keine entſchiedene Tendenz aufzeigt. Es läßt ſich 
eine ſtarke Reſerve des Holzhandels beobachten, was verſtändlich 
wird, wenn man berückſichtigt, daß die vorjährigen Vorräte au 
Schnittmaterialien im ganzen Umfange noch nicht realiſiert worden 
noch wichtiger iſt, daß die Situation hinſichtlich 
der Verlängerung des deutſch⸗polniſchen Holz⸗ 


proviſoriums noch nicht geklärt iſt, des weiteren aber 


auch das Fehlen authentiſcher Angaben über die Einführung der 
revidierten Gütertariſe auf den polniſchen Staatsbahnen. Im all- 
gemeinen iſt das Intereſſe für die Lizitationen erheblich, jedoch die 
n uneinheitlich. Die Beſchränkung der Höhe des 
Angebots in den Staatsforſten wird eine weitere Preisfeſtigung 
bringen. Dieſe Erſcheinung konnte ſchon in den vergangenen 
Kampagnen beobachtet werden. Mit jeder neuen Kampagne er⸗ 
höhen ſich die Holzpreiſe weiter, weil es immer ſchwieriger wird, 
erſtklaſſiges Material zu finden, deſſen Angebot ſich im Gegenſatz 
zu mittlerem und geringwertigem Material immer mehr ſchmälert. 
Wenn der durchſchnittliche Jahres ein ſchlag in den 
polniſchen Staatsforſten für die Zeit von 1923 bis 1. Oktober 1927 
in Höhe von 10,83 Mill. Feſtmetern mit 100 angeſetzt wird, fo er⸗ 
reicht der Einſchlag 1927/28 nur 76,7 Prozent und 1928/29 — 75,1 
Prozent. Falls die Rundholzpreiſe in den ſtaatlichen Forſten ſich 
nicht den Bedürfniſſen der Sägeinduſtrie anpaſſen werden, ſo iſt 
zu erwarten, daß ſich die neue Kampagne unter dem Loſungs⸗ 
wort der Holzausfuhr in unbearbeitetem Zuſtande entwickeln wird. 
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